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können nicht berſckſichligt werden. 


Heiße Kämpfe auf allen Fronten. 
An der Mer und innerhalb des mit dieſem 
Fluß zuſammenhängenden Kanalſuſtems ſüd⸗ 
wärts bis Lille tobt die Rieſenſchlacht weiter, 
von deren Opfern und Schrecken die Nichtbetei⸗ 
ligten ſich kaum eine Vorſtellung machen 
können. Holländiſche Berichterſtatter ſind 
vereinzelt bis in die Nähe der Schlacht⸗ 
linien vorgedrungen und äußern ſich voller 
Entſetzen über die Ungeheuerlichkeit eines 
Ringens, wie es die Weltgeſchichte noch nicht 
verzeichnen konnte. Die Städte Nieuport an 
r Mer, nahe dem Meere, Dixmuiden weiter 
aufwärts am Fluſſe, Ypern am gleichnamigen 
Kanal nach Süden zu und endlich Lille im 
Mittelpunkte der deutſchen Offenſivſtöße kenn⸗ 
zeichnen die Richtung, in der die beiden 
Fronten ſich gegenüberſtehen. Die genannten 
rte werden zurzeit noch von den Feinden ge 
halten, die deutſchen Truppen ſind aber über 
ie hinaus bereits nach Weiten weiter vorge⸗ 
rückt. Die in den letzten Generalſtabsberichten 
genannten Ortſchaften liegen einige Kilometer 
Weſtwärts, und zwar ſcheinen wir im ſüdlichen 
eil des Kriegsſchauplatzes eben jetzt beſſere 
ortſchritte zu machen als im Norden zwiſchen 
ixmuiden und Nieuport. Dort wird auf der 
ganzen Fron die Mer entlang mit erbitterter 
Hartnäckigkeit gekämpft. Die Belgier haben ber 
teuport die Schleuſen zerſtört und dadurch das 
R ugriffsgelände unter Waſſer geſetzt. wodurch 
den Deutſchen die Fortſchaffung ihrer Batterien 
äußerſt erſchwert wird. Ungeachtet deſſen ſtür⸗ 
men die Unſeren, wie neutrale Beobechter be⸗ 
wundernd mitteilen, mit Todesverachtung 
immer von neuem gegen die feſten Verſchanzun⸗ 
gen der Gegner an und erkämpfen ſich ſchritt⸗ 
weiſe neuen Boden. Nach ausländiſchen Quel⸗ 
en haben die Feinde, die aus Franzoſen, Eng⸗ 
andern, Belgiern und Indern ſich zuſammen⸗ 
ſetzen, einige ſtrategiſch wichtige Punkte auf⸗ 
1 müſſen und ſehen ſich mehr und mehr in 
555 Defenſive gedrängt, die allerdings mit 
eiſpielloſer Zähigkeit durchgeführt wird. 
bon ähtendbefjen wird das oifeniine Vorgehen 
Ss den Deutſchen auch in der urſprünglichen 
N chlachtfront an der Aisne erfolgreich fortge⸗ 
int Oſtlich von Soiſſons find die Franzosen 
1 ſchweren Verluſten über die Aisne zu⸗ 
arte nen worden und haben in Vailly eine 
10 Einbuße erlitten. Auf unſerm linken 
1 insbeſondere bei den Feſtungen 
griff n und Toul, dauern die deutſchen Ans 
2 mit günſtigen Ausſichten fort. 
88 10 dem Schlachtfeld in Ruſſiſch⸗Polen iſt 
ai 8 zwar nicht gelungen, unſeren Vormarſch 
anf ee und auf Warſchau fortzuſetzen, 
vor nend bereiten ſich aber dort aroße Dinge 
liche „Der Erdrückung durch ungeheure feind⸗ 
Übermacht ſind wir umſichtig ausgewichen 
gruppieren unſere Kräfte anderweit, um 
Feinde Kigerem Gelände dem lanaſam folgenden 
if eine Entſcheidungsſchlacht zu liefern. 
in de ere öſterreichiſchen Verbündeten haben 
drungentezten Tagen den nach Galizien einge⸗ 
Gefe ER Ruſſen am San und Pruth mehrere 
gebli e in denen fie durchweg Sieger 
Fe Einzelne Vorſtöße der langſam 
erluſten nden Ruſſen wurden unter ſchweren 
ie der letzteren abgewieſen. 
warte en obetrübenden, wenngleich nicht uner⸗ 
tapferen usgang ſcheinen die Kämpfe der 
e 


hen. erteidiger von Tfingtau entgegenzu⸗ 
japaniſch ie Befeſtigungswerke ſind durch die 
ſodaß en ſchweren Batterien zerſtört worden, 


5 miral Kato zur „ehrenvollen Über⸗ 
5 Platzes aufforderte. Sein Anſinnen 
gemeldet en zu ſein, da, wie aus Japan 


werden gwird, die Operationen fortgeſetzt 
engliſchen dach den neuẽſten Nachrichten eines 
keines wen Blattes iſt Tſingtau jedoch noch 
einen 115 em Falle nahe, ſondern leiſtet noch 
Wir di äftigen, erfolgreichen Widerſtand. 
0 en uns ober nicht verhehlen, 


| 


Der 


Unbenußle Giniendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte vur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Weſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt der Gegner an drei Punkten, bei 
pen, das angegriffen iſt, nördlich Arras und öſtlich Soiſſons langſam zurück⸗ 
gedrängt, ſeine Angriffe an anderen Stellen abgewieſen worden. Die Meldung 


des „W. T. B.“ lautet: 


Berlin den 4. November. 
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 4. November, 
vormittags: Unſere Angriffe auf Npern, nördlich Arras und 
öſtlich Soiſſons ſchritten langſam, aber erfolgreich vor⸗ 


wärts. 
franzöſiſche Angriffe abgewieſen. 


Südlich Verdun und in den Vogeſen wurden 


Tſingtau noch nicht genommen. 


Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz meldet ein engliſches Blatt, im Gegenſatz zu 


den amtlichen japaniſchen Siegesberichten, daß Tſingtau noch nicht gefallen und ſich 


vorausſichtlich noch längere Zeit halten werde. Die Meldung des „W. TB.“ lautet: 


Berlin den 4. November. 


London, 4. November. 


„Daily Telegraph“ 


Peking, daß das deutſche Artilleriefeuer alle vorgeſchobenen japani⸗ 
ſchen Verſchanzungen vernichte und jeden Angriff auf unbeſtimmte 


Zeit hinausſchiebe. Das Glacis 
geladenen Minen überſät. 


Auf dem türkiſchen Kriegsſchaupla 


hinter Tſingtau iſt mit elektrisch 


tz hat eine engliſch⸗franzöſiſche Flotte ohne 


Erfolg die Befeſtigungen am Weſteingang der Dardanellen beſchoſſen, gleichzeitig 
wurde in Egypten die Stadt Akabah (am Nordoſtzipfel des Roten Meeres) von 
den Engländern bombardiert, ein Landungsverſuch aber zurückgewieſen. 


daß unſere tapferen Landsleute 


einen Verzweiflungskampf gegen eine vielfache 
bermacht zu führen haben, dem ſie zum Schluß 
unterliegen müſſen. Die kleine Schar mutiger 
Deutſchen, die den feindlichen Heeren bis zum 
letzten Hoffnungsſtrahl ſtandhält. bringt den 
im Erliegen an der 


deutſchen Namen noch 
fernen Küſte Oſtaſiens zu hohen Ehren. 
. Pr 80 . 
Die Kämpfe im Weſten. 
Der amtliche franzöſiſche Tagesbericht. 
Aus Paris wird vom 2. November, 3 Uhr nach⸗ 


mittags, amtlich mitgeteilt: Auf dem linken Flügel 


dauerte die deutſche Offenſive geſtern ebenſo heftig 
in Belgien wie in Nordfrankreich und beſonder⸗ 
zwiſchen Dixmuiden und Lys fort, wo wir trotz der 
Angriffe und und Gegenangriffe der Deutſchen auf 
der ganzen Front leicht fortgeſchritten ſind, ausge⸗ 
nommen in der Ortſchaft Meſſines, von der ein 
Teil von den Verbündeten wieder verloren wurde. 
Der Feind machte große Anſtrengungen gegen die 
Vororte von Arras, welche mißlangen, gleich denen 
gegen Lihons und Quesnoy⸗en⸗Santerre. Im 
Zentrum, in der Gegend der Aisne, machten wir 
leichte Fortſchritte gegen Tracy⸗le⸗Val nördlich des 
Waldes von Aigle ſowie auf einigen Teilen des 
rechten Ufers der Aisne zwiſchen dem Walde von 
Aigle und Soiſſons. Stromaufwärts von Vailly 
iſt der Angriff gegen diejenigen unſerer Truppen, 
welche die Höhen des rechten Ufers halten, miß⸗ 
lungen, ebenſo ſind mehrere Nachtangriffe auf die 
Höhen von Chemin des Dames geſcheitert. In der 
Gegend von Reims, zwiſchen den Argonnen und der 
Maas und auf den Hautes de Meuſe ſtellte man 
geſtern den Wiederbeginn der Tätigkeit der deut⸗ 
ſchen ſchweren Artillerie feſt, deren Beſchießung 
keinen nennenswerten Erfolg ergab. Auf dem 
rechten Flügel in den Vogeſen nahmen wir die den 
Paß Markirch beherrſchenden Höhen wieder und 
drangen in die Gegend von Bandesapt vor, wo mir 
die Stellungen beſetzten, aus denen die deutſche Ar⸗ 
tillerie St. Dis beſchoß. 


Ein deutſcher Flieger über Compisgne. 


Wie die Agence Havas meldet hat eine Taube 
Compiegne überflogen. Sie wurde verfolgt und 
gezwungen, nach den deutſchen Linien umzukehren. 


Neuernennung von franzöſiſchen Diviſions⸗ und 
Brigade⸗Generalen. 


Der Pariſer „Temps“ veröffentlicht die Ernen⸗ 


nung von 12 Diviſions⸗ und 31 Brigade⸗Generalen. 


in Oſtaſien Alle ablommandierten franzöfiſchen Mannſchaften 


werden an die Front geſchickt. 


Nach Meldung der Agence Havas hat der 
Kriegsminiſter verfügt, daß alle gelte nn 
neten Dienſtes, die in den der Armee angeglieder⸗ 
ten Dienſtzweigen angeſtellt oder zu ſolchen abkom⸗ 
mandiert ſind, unverzüglich wieder in ihre Truppen⸗ 
verbände eingeſtellt werden ſollen. 


. 
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Zur Vernichtung des engliſchen Kreuzers 
„Hermes“ 


gt gun auch die amtliche Beſtätigung von deut⸗ 


— 


cher Seite vor: 


11525 nichtamtliche Meldung über die am 31. Of- 
tober erfolgte Vernichtung des engliſchen Kreuzers 
len Be en 10 wird 
wohlbehalten alle 10 925 as Unterſeeboot iſt 


Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes, 
Behncke. 


5 Das Kopenhagener Blatt „Berlingske Tidende“ 
erichtet aus London: Nach den letzten Feltitellun- 
eile beim Antergang der „Hermes“ zwei Mann 
getötet und zwei verwundet worden. Vierzig Mann 
werden vermißt. 


5 Die Wiener Blätter heben die Bedeutung des 
Aimjtandes hervor, daß es den deutſchen Unterſee⸗ 
0 gelungen iſt, bis in den Armelkanal vorzu⸗ 
ringen und dort ein engliſches Schiff zum Sinken 
zu bringen. Die „Reichspoſt“ jagt: Der Verluſt 
1 ee 
üßere militäriſche Bedeutung ſein, wie Das 
britiſche Publikum vertröftet wird; wohl aber iſt 
es von großer militäriſcher Bedeutung, daß die ge⸗ 
kunden deutſchen Anterſeeboote auch ſchon den 
rmelkanal der Briten ſperren und den Truppen⸗ 
und Kriegsmaterial⸗Transport zu unterbinden 
drohen. Vielleicht nicht der Verluſt des Kreuzers, 
wohl aber der Schauplatz der Kataſtrophe, dürfte 
in England die ſchmerzlichſten Empfindungen aus⸗ 
löſen. —, Die Neue Freie Preſſe“ betont, daß die 
„Hermes“ als Mutterſchiff für Luftfahrzeuge um⸗ 
gebaut war, wenn auch zweifellos der Ambau eines 
anderen Schiffes für die Zwecke der Luftſchiffahrt 
in abjehbarer Zeit beendet fein kann, iſt doch in 
einem Augenblick, wo es ſich wegen der Entſchei⸗ 
dung in Belgien um Tage handeln kann, die Ver⸗ 
nichtung der „Hermes“ von großer Bedeutung. 


Die Londoner „Times“ ſchreibt: 


„Hermes“ mag immerhin ohne 


Die bezeich⸗ 


nendſte Epiſode in den Nachrichten des Wochen⸗ 
endes iſt, sch der Kreuzer 5578 1 an 
traße von Dover von einem deutſchen 


abend in der 


meldet aus 


— ——— 
— — nassen nn 


Unterſeeboot durch Torpedoſchüſſe verſenkt wurde. 
Dies iſt an ſich keine ſehr ernite Sache, aber es iſt 
ein gewiſſer Verluſt, und es iſt beſſer, es zuzugeben. 
Es iſt bemerkenswert, daß der „Hermes“, wie ſchon 
der „Hawke“, während der Fahrt getroffen wurde. 
Von wirklicher Bedeutung iſt, dal, ſich feindliche 
Anterſeeboote in der Straße von Dover befinden 
daß das Minenfeld ihr Kommen und Gehen nicht 
hindert und daß wir auf ihre fortgeſetzte Anweſen⸗ 
heit in der Meerenge rechnen müſſen. Feindliche 
Unterjeeboote erſcheinen jetzt an neuen Orten. Sie 
werden mit großem Geschick und Mut geführt. Der 
Feind hat durch Unterjeeboote und Minen in ge⸗ 
miſſem Maße, obwohl nicht in vitalem Amfange, 
die ſicheren Bedingungen verringert, die wir zur 
See zu erhalten ſtreben. Unfere Strategie zwingt 
uns, Schiffe auf See zu behalten, wo ſie ſich in 
größerer Gefahr befinden, als wir anzunehmen 
pflegten. — Dex Marinemitarbeiter der „Morning⸗ 
Bel ſchreibt: Es entſpricht Deutſchlands Intereſſe, 
alle Meere möglichſt unſicher zu machen. Anſer 
Intereſſe iſt, ſie allen zu halten. Deutſchland iſt 
imſtande, der engliſchen Flotte dadurch eine endloſe 
Menge von Mühe und Arbeit zu machen, während 
es ſeine eigenen Schiffe ſicher im Hafen liegen läßt. 
Das Minenlegen, das anfangs vom Publikum nur 
als Unfug betrachtet wurde, entwickelt ſich zu einer 
regelmäßigen Methode des Seekrieges. 


Sperrung der Nordſee durch die Engländer. 


Nach einer Mitteilung erläßt die britiſche Ad⸗ 
miralität folgende Bekanntmachung: 


„Infolge der willkürlichen () Minenlegung 
durch deutſche Schiffe unter neutraler Flagge muß 
die ganze Nordſee als e deen 1 f wer⸗ 
den. Vom 5. November ab ſollen alle Schiffe, die 
eine beſtimmte Linie paſſieren, vom Nordpunkt der 
Hebriden durch die a nach Island 
fahren, ſolches auf eigene Gefahr tun, wenn ſie nicht 
die Admiralitätsvorſchriften befolgen. Den Handels⸗ 
n Nationen nach Norwegen, der Oſtſee, 

änemark, Niederlande wird angeraten, durch den 
Englandkanal nach Dover zu gehen. Dort werden 
ihnen ſichere Wege angegeben von Großbritannien 
bis Farn Island, von wo aus ihnen eine möglichſt 
ſichere Route nach dem Feuerſchiff „Lindesnaes“ 
1 wird, der norwegiſchen Küſte zu. Von 
hier aus muß ſo dicht wie möglich an der Küſte 
entlang gefahren werden.“ 


Es wird ſich zeigen, was die neutralen Staaten 
zu dieſer Erſchwerung des neutralen Handels ſagen 
werden. Ohnedies dürfte die Sperrung der Nordſee 
kein Hindernis für unſere Unterjeeboote und 
Minenleger ſein. Der Armelkanal wird vollſtändig 
von der engliſchen Flotte beherrſcht und trotzdem 
hat ſie dort einen Kreuzer durch die Torpedoſchüſſe 
eines deutſchen Anterſeebootes erhalten, und dieſes 
Anterſeeboot iſt obendrein wohlbehalten wieder in 
ſeinen heimiſchen Hafen zurückgekehrt. 

Die engliſchen Streitkräfte im Gefecht bei 
a Helgoland. 


Die Berichte zeigen weiter, daß auch die eng⸗ 
liſchen Schiffe unter dem Feuer der deutſchen Kreu⸗ 
zer und Torpedoboote ſchwere Schäden erlitten 
aben. So iſt dem umfangreichen Bericht des 

reuzers „Arethuſa“ nach der „Köln. n 
zu entnehmen, daß er in Wirklichkeit zum Wrack 
doſchoſſen wurde. Eine Munitionskammer flog 
urch eine debtſche Granate auf. Ein ſchwerer 
Brand wütete an Bord. Der Kommandant gibt 
die Präziſion des deutſchen Feuers zu, das die eng⸗ 
liſche Flottille in eine „etwas kritiſche Lage“ 
brachte. Sie mußte ſich die Hilfe von Schlacht⸗ 
kreuzern erbitten, um die zerſchoſſene „Arethuſa“ 
nicht aufgeben zu müſſen. Dieſe wurde nach Cha⸗ 
tham geſchleppt. Ihr trauriger Zuſtand macht um⸗ 
ie mehr Eindruck, als ſie funkelnagelneu erſt einige 
Tage zuvor dem Meer übergeben worden war. 


Die Kapertätigkeit der deutſchen Kreuzer. 


Wie Lloyds aus Para (Braſilien) gemeldet 
wird, hat dort der deutſche Dampfer „Aſuncion“ 
die Paſſagiere und die Mannſchaft des belgiſchen 
Dampfers „Van Dyck“ und der engliſchen Dampfer 
„Hurſtdale“ und „Ganton“ an Land geſetzt. Dieſe 
Dampfer ſind von dem deutſchen Kreuzer „Karls⸗ 
ruhe“ erbeutet worden. 


1 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der amtliche öſterreichiſche Schlachtbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 3. November mit⸗ 
tags gemeldet: In Rufſiſch⸗Polen brachen unfere 
Streitkräfte, als ſie eine ſtarke feindliche Armee zur 
Entwicklung gezwungen hatten, die Gefechte auf 
der Lyſe Gore ab, um die nach den Kämpfen vor 
Iwangorod befohlenen Bewegungen fortzuſetzen. 

ie Lage in Galizien iſt unverändert. Aus den 


| 


| 


| 
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frühere deutſche Linienſchiff „Brandenburg“) Here 
vor. Die Erfolge der r en Flotte ee 
folgendermaßen zuſammenfaſſen: Fünf ruſſiſche 
Kriegsſchiffe in den Grund gebohrt und 19 Trans- 
portſchiffe verſenkt. Auf den Transportſchiffen be⸗ 
fanden ſich, wie die gefangenen ruſſiſchen Marine⸗ 
loldaten ausſagten, nicht weniger als 1700 Minen, 
die im Schwarzen Meer verſenkt werden Jollten. 
Schon dieſe Tatſache beweiſt die feindſelige Abſicht 
der ruſſiſchen Flotte. Bei der Beſchießung der 
Häfen wurden 55 Speicher, die Petroleum und Ge⸗ 


Kämpfen der letzten Tage ſüdlich Stary Sambor kfreide enthielten, vernichtet, und zwar 50 in Seba⸗ 


und nordweſtlich Turka wurden nahen 2500 gefan⸗ 
gene Ruſſen rest Geſtern früh een 
Huſaren bei Nybnik im Stryjtale eine feindliche 
Munitionskolonne und erbeuteten viel Wagen mit 
Artilleriemunition. 2 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Generalmajor. 


5 Nuſſiſche Gefangene in Ungarn. 


In dem Geſecht bei Turka wurden nach Buda⸗ 
peſter Blättern 2700 Gefangene gemacht, darunter 
zahlreiche Tartaren und Mongolen. Ein großer 
Teil dieſer Gefangenen iſt am Montag in 30 Wag⸗ 


gons in Nyiregyhaza eingetroffen. 


General Dimitriew abberufen. 


In einer Petersburger amtlichen Meldung, die 
über die Kämpfe in der Nähe von Przemysl berich⸗ 
tet, wird als Kommandant der dort kämpfenden 
ruſſiſchen Truppen General Bruſilow genannt. 
General Radio Dimitriew gi Bulgare, Gieger 
von Lüle Burgas, ſpäterer Botſchafter in Peters: 
burg), der Befehlshaber der Ruſſen vor Przemysl, 
iſt ſeines Poſtens enthoben worden. Dimitriew hat 
nach ſeinem Mißerfolg das Kommando des 8. ruſſt⸗ 
ſchen Armeekorps abgegeben und ſeinen Austritt 
aus dem ruſſiſchen Heere erklärt; er befindet ſich 
bereits auf dem Wege nach Bulgarien. 


Die öſterreichiſchen Erfolge in Serbien. 


Amtlich wird aus Wien vom 3. November wei⸗ 
ter gemeldet: Erſt jetzt läßt ſich der in der Macva 
errungene Erfolg voll überblicken. Die dort ge⸗ 
ſtandene 2. ſerbiſche Armee unter General Stepa⸗ 
novic mit vier bis fünf Diviſionen konnte ſich nur 
durch einen übereiligen Rückzug, bei dem ſie Vor⸗ 
räte aller Art und Trains im Stiche laſſen mußte 
und zahlreiche Gefangene verlor, aus der bedro 
lichen Situation retten. Der Feind iſt, ohne in den 
vorbereiteten rückwärtigen Stellungen neuerdings 
Widerſtand zu leiſten, in einem Zuge bis in das 
Hügelland ſüdlich Sabac zurückgewichen und leiſtete 
nur noch bei Sabac, welches in der Nacht vom 1. 
auf den 2. November von unſeren tapferen Truppen 
erſtürmt wurde, hartnäckigen, aber en 


Widerſtand. 
Potiorek, Feldzeugmeiſter. 


Die Budapeſter Blätter berichten, daß Merkovie, 
welches das größte Hindernis auf dem Wege nach 
Valjevo iſt, von unſeren Truppen eingenommen iſt, 
den es mit Hilfe von ſtark betonierten Schan⸗ 
zen von den Serben heftig verteidigt worden war. 
Die Serben 415 ſich unter Zurücklaſſung ihres 
Trains nach Valjevo zurückgezogen. 

. * 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Türkiſcher Erfolg bei Erzerum. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Der ruſſiſche Angriff bei Erzerum iſt von 
den Türken abgeſchlagen worden. — Der in den 
rufſiſchen Häfen am Schwarzen Meere verurſachte 
Schaden wird auf achtig Millionen Mark geſchätzt. 


Wer hat die Feindſeligkeiten eröffnet? 


Ein offizielles türkiſches durch die Agence Otto⸗ 
mane veröffentlichtes Communiqus vom Dienstag 
beſagt: Nach amtlichen Nauen an von der kauka⸗ 
ſiſchen Grenze haben die Ruſſen an mehreren Punk⸗ 
ten unſere Grenztruppen angegriffen. Sie wurden 
aber gezwungen, ſich zurückzuziehen, wobei ſie zum 
Teil dank dem energiſchen Widerſtand, der von den 
türkiſchen Truppen ihnen entgegengeſetzt wurde, 
Berluſte erlitten. Im Mittelmeer haben engliſche 
Kreuzer das Feuer aden und ein griechiſches 
Torpedoboot, das ſich ihnen näherte, zum Sinken 
gebracht, da ſie es für ein türkiſches Torpedoboot 
hielten. Dieſe beiden Ereigniſſe zeigen, daß unfere 
Feinde zu Lande und zu Waſſer die Feindſeligkeiten 
gegen uns eröffnet haben, die ſie ſeit langer Zei 
gegen uns vorhatten. ie ganze Ittomaniſche 
Nation iſt bereit, vertrauend auf den Schutz Gottes, 
des einzigen Schützers von Recht und Billigkeit, auf 
dieſe Angriffe zu antworten, die darauf abzielen, 
unſere Exiſtenz zu vernichten. 


Vergebliche Beſchießung der Dardanellen. 


Die „Frankfurter Zeitung meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Mittwoch ine nach Sonnenaufgang beſchoß 
ein aus 9 Schiffen beſtehendes englisch ran öſiſches 
Geſchwader 20 Minuten lang aus einer Entfernung 
von 15 Kilometer ohne Wirkung die Dardanellen⸗ 
forts, die das Feuer erwiderten. 


Bombardement von Akaba. 


Das türkiſche Hauptquartier Be fol: 
gende amtliche Meldung: Die engliſche Flotte hat 
am 1. November Akaba an der egyptiſchen Grenze 
Aombardiert und einen Landungsverſuch gemacht. 
Aber nachdem 4 Engländer gefallen waren, warfen 
ſich die übrigen wieder in die Boote. Das Bom⸗ 
bardement verurſachte eine Feuersbrunſt in der 
Nähe des Hafens und die Erplofion eines Öltanfs. 
Das Fort Siaochauſhan ſteht in Flammen. Ein 
deutſches Kanonenboot, das den Schornſtein verlor, 
iſt nicht mehr ſichtbar. Obgleich die Engländer 
Tauſende von Artilleriegeſchoſſen verfeuerten, 
wurde auf unſerer Seite nur ein Gendarm getötet. 


Der Hafen von Smyrna geſperrt. 


Nach Smyrnaer Blättermeldungen beſtätigt ſich 
die Sperrung des Hafens von Smyrna ſei 
30. Oktober. Die telegraphiſche Verbindung zwi⸗ 
Dr der Türkei und Egypten iſt unterbrochen. Die 
Regierung hat die Löſchung ſämtlicher Leuchttürme 
an der Küſte des Mittelmeeres angeordnet. 


Die ruſſiſchen Verluſte im Schwarzen Meer, 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ erfährt von 
maßgebender türkiſcher Seite: Nach ar einge⸗ 
troffenen Berichten des türkiſchen Minifteriums 
war der Seekampf im Schwarzen Meer viel ernſter 
als die erſten Nachrichten annehmen ließen. Ein 


dem 


ſtopol und Noworoſſijsk, 5 in Odeſſa. 


Flucht der ruſſiſchen Handelsſchiffe. 


In die Pruthmündungen haben ſich, wie aus 
Bukareſt gemeldet wird, aus Furcht vor der türki⸗ 
ſchen Flotte 79 ruſſiſche Frachtſchiffe und 14 Schlepp⸗ 
dampfer geflüchtet, die bisher den Verkehr zwiſchen 
ruſſiſchen und rumäniſchen Donauhäfen verſahen. 
Der ruſſiſche Perſonendampfer „Bulgaria“, der die 
Verbindung mit Odeſſa verſah, hat ebenfalls auf 
dem Pruth Zuflucht geſucht. 


Der Flottenangriff im Golf von Tſchesme. 


Nach amtlichen Meldungen handelt es ſich bei 
dem Vorfall von Tſchesme um das Handelsſchiff 
„Kinali Aga“ und die Jacht „Beyruth“, die infolge 
der Sperrung des Hafen von Smyrna auf der Reede 
von Vurla verankert war. Zwei 1055 che Torpedo⸗ 
bootszerſtörer forderten die beiden iffe auf, ſich 
innerhalb 10 Minuten zu ergeben. ie Kapitäne 
lehnten die Übergabe kategoriſch ab, ſetzten die 
Mannſchaften ans Land und brachten ſelbſt beide 
Schiffe zum Sinken. Bezüglich dieſes Vorfalls wird 
hervorgehoben, daß ſich England einer Verletzung 
des Völkerrechts ſchuldig gemacht hat, indem es 
einen Angriff auf Schiffe unternahm, die als neu⸗ 
tral anerkannt waren. Die „Beyruth“ war in das 
Rote Meer geſandt worden, um dort Bojen zu legen 
und war lange Zeit mit dieſer Arbeit beſchäftigt. 
Auf das Erſuchen von England hat ſich damals ein 
engliſcher Fachmann an Bord des Schiffes befun⸗ 
den. Nachdem die „Beyruth“ ihre Miſſion erfüllt 
hatte, befand ſie ſich nunmehr auf der Heimfahrt 
nach Konſtantinopel. Somit hat England ein Schiff 
angegriffen, das wiſſenſchaftlichen Zwecken diente 
a 5 as vom Völkerrecht als neutral anerkannt 
wird. a 


Abberufung der türkiſchen Botſchafter. 


Die Pforte hat ihre Botſchafter in London und 
Paris, ihren Geſchäftsträger in Petersburg und 
den Geſandten in Belgrad abgerufen. 

Der türkiſche Botſchafter in London hat am 
Montag Morgen ſeine Päſſe erhalten. Er hat dar⸗ 
auf Sir Grey einen Abſchiedsbeſuch gemacht und iſt 
am Dienstag abgereiſt. 


Vor der Abreiſe des türkiſchen Geſchäftsträgers 
in Petersburg. 


Wie die Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
meldet, hat der ottomaniſche Geſchäſtstra er am 
1. November dem Miniſter des Achern Sſaſonow 
ene Depeſche des Großweſirs vorgeleſen: ber⸗ 
mitteln Sie dem Miniſter des Außern Sſaſonow 
den Ausdruck unſeres tiefen Bedauerns über den 
Abbruch der guten Beziehungen der beiden Mächte, 
der durch den feindlichen Akt der ruſſiſchen Flotte 
RE worden iſt. Sie können der kaiſerlich 
ruſſiſchen ene verſichern, daß die Sale Pforte 
nicht verfehlen wird, eine angemeſſene Löſung die⸗ 
ſer Frage zu finden, und daß ſie alle Maßnahmen 
ergreifeſt wird, um die Möglichkeit einer Wieder⸗ 
helung ſolcher Vorkommniſſe zu vermeiden. Schon 
ke t konnen Sie dem Miniſter des Außern erklären, 
aß die ottomaniſche Regierung beſchloſſen hat, 


ihrer Flotte zu verbieten, in das Schwarze Meer 


lotte nicht an unſeren Küſten kreuzen wird. IJ 
offe feſt, daß die kaiſerlich ruſſiſche Regierung in 


hi gehen. Anſererſeits hoffen wir, daß die ruſſiſche 
dieſer Angelegenheit denſelben Geiſt der 


Verſöhn⸗ 


lichkeit, wie wir, zeigen wird im Intereſſe der bei⸗ 


den Länder. — Nach Anhörung dieſer Depeſche er⸗ 
widerte Sſaſonow dem ottomaniſchen diplomati⸗ 
Fein Vertreter, er ſtelle formell in Abrede, daß die 

eindſeligkeiten von der ruſſiſchen Flotte begonnen 
worden ſeien Er halte es für zu ſpät, irgendwelche 
bei ſonleich ale anzuknüpfen. Nur wenn die Tür⸗ 
kei ſogleich alle deutſchen Beamten aus Armee und 
Marine ausgeſtoßen hätte, würde es möglich ge⸗ 
weſen ſein, Verhandlungen über eine Entſchädigung 
der Leute zu beginnen, die durch den hinterliſtigen 
Angriff auf die ruſſiſchen Küſten gelitten hätten. 
Da die Exklärung des türkiſchen Geſchäftsträgers 
nichts in der Lage ändere, teilte Sſaſonow Fahr 
Eddin mit, daß er am folgenden Tage die Päſſe er⸗ 
halten werde, um Petersburg zu verlaſſen. 


Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel 


iſt nicht, wie irrtümlich gemeldet worden war, in 
alonikt eingetroffen, ſondern direkt von Dedea⸗ 
gatſch mit Dampfer weiter gereiſt. 


Abbruch der Beziehungen zwiſchen Serbien 
1 55 der Türkei. 10 


Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
geil en der Türkei und Serbien iſt aufgrund einer 
er Pforte von der ſerbiſchen Geſandtſchaft über⸗ 
reichten Note erfolgt, in der mitgeteilt wird, daß 
im Auftrag der ſerbiſchen Regierung die Beziehun⸗ 
gen abgebrochen ſeien und für den Geſandten und 
das Geſandtſchaftsperſonal Päſſe verlangt werden. 


Die türkiſchen Kriegsführer. 

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Wien ge⸗ 
meldet: Dem Vernehmen nach übernimmt Torgut 
Paſcha den a über die Dardanellen⸗ und 
Bosporus⸗Streitkräfte. Das Kommando über die 
Armeen ſollen Set und Schükri Paſcha führen. 
Eine große Anzahl türkiſcher und von der Türkei 
neu angekaufter Handelsſchiffe ſind in Hilfskreuzer 
umgewandelt worden. 


Miniſterwechſel im türkiſchen Kabinett. 


Der Arbeitsminiſter Mahmud Paſcha, der Poſt⸗ 

miniſter Oskan und der Ackerbauminiſter Elboſtani 

ai dem „Tag“ zufolge, um Entlaſſung von ihren 
mtern gebeten. 


Die Stunde der Rettung hat geſchlagen. 


„Die Sprache der offiziöſen Blätter der Türkei 
ift nunmehr entgegen dem früheren friedlichen Tone 
überaus kriegeriſch geworden. „Tanin“ ſchreibt: 


Der geſtern vervollſtändigte Abbruch der Beziehun⸗ 


gen kann morgen nur mit dem Kriege enden, und 


Heiner Teil der türkiſchen Flotte, der bungen im die Unterdrückten und die Unterdrücker werden auf 


Schwarzen Meer machte, wurde zunächſt 

ruſſiſchen Kriegsſchiffen beobachtet . 5 
folgt. Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe gingen bald dar⸗ 
auf zum Angriff auf die türkiſche Flotte über In 
den Kämpfen gegen die ruſſiſche Flotte tat ſich 


| 


e⸗ druck des Adels im 


dieſe Weiſe einander gegenüberſtehen. Die einen 
ſind verzweifelt, da 15 den Tag der Ahndung der 
ſeit Jahrhunderten begangenen abſcheulichen Ver⸗ 
brechen herannahen ſe en. Die andern, den Aus⸗ 
eſicht, werfen ſich auf die 


jetzt Geduld übten, ſo geſchah dies, weil wir die 
[einige Hoffnung von 300 Millionen Muſelmanen 
waren. Um ihnen nützlich zu ſein, taten wir, als 
ob wir mit dieſer auf der islamitiſchen Welt wie 
ein Alpdruck laſtenden tyranniſchen Gruppe zufrie⸗ 
den wären. Wir arbeiteten heimlich, um dereinſt 
uns zu rächen. Der Zar hatte Recht: Die Stunde 
der Rettung für die Unterdrückten hat geſchlagen. 
| Unfere Ohren können nicht mehr Friedensworte er⸗ 
tragen. Entweder ſie oder wir! 


Die Wichtigkeit des Zuſammenwirkens der Türkei 
mit den Zentralmächten 


beſprechend, ſchreibt „Terdſchuman⸗i⸗Hakikat“: So⸗ 
lange die e Kriſe dauern wird, werden 
wir an der Seite der Volker Deutſchlands und 
Oſterreich⸗Angarns unſer Blut vergießen. Was die 
Deutſchen anbelangt, ſo rücken ſie die 1 chen 
Geſchicke ſeit dreißig Jahren der islamitiſchen Welt 
nahe. Dieſe Annäherung iſt nicht das Werk einiger 


Diplomaten, ſie iſt die Konſequenz der Natur der 
Dinge, und eine Reihe von Ereigniſſen und ſozialen 
Verhältniſſen iſt es, was ihre Feſligteit ausmacht. 
Wenn heute Halbmond und Adler einander grüßen, 
ſo iſt die ar hiervon 8 Gewalt, welche 


den Druck auf Halbmond und Adler ausübt. 


Weitere Kundgebungen in der Türkei. 


In Konia (Kleinaſien) fand eine Maſſenver⸗ 
ſammlung ſtatt, in der patriotiſche Reden gehalten 
und Gebete für den Erfolg der türkischen Flotte 
verrichtet wurden. Die Verſammlung beſchloß, die 
Regierung mit Gut und Blut zu unterſtützen. 
Gleiche Kundgebungen werden auch aus anderen 
Provinzſtädten gemeldet. 


Maßregeln gegen feindliche Ausländer. 


Es verlautet, Be die Konſtantinopeler Hafen⸗ 
behörde mit der Be 
findlichen englischen 
ſchiffe one habe. 5 2 
er Gouverneur von Pera teilt mit, daß kein 
Ausländer abreiſen dürfe, ohne die dem Staate 
Rare Fälligkeiten beglichen zu haben. Dieſe 
Maßnahme zielt auf die Staatsangehörigen des 
denen ſehr viele geſtern 


chlagnahme der im Hafen be⸗ 
und franzöſiſchen Handels⸗ 


Dreiverbandes ab, von 
Abend abreiſen wollten. 


Egypten. 


Nach einer Meldung der „Times“ aus Kairo 
at der Statthalter die Preſſezenſur angeordnet. 
Die Verhängung des Belagerungszuſtandes wird 
demnächſt erwartet. f 

Aus Neapel wird berichtet: Prinz Fuad, der 
Vetter des Khediven von Egypten, ci: er eifrig⸗ 
ſten englandfeindlichen egyptiſchen Nationaliſten, 
it an Bord des Dampfers „Umbria“ nach Alexan⸗ 
dria abgereiſt. Seine Hals über Kopf erfolgte be⸗ 
ſchleunigte Wegfahrt wird lebhaft kommentiert. 


Die Haltung Bulgariens. 


Das i Blatt „Ikdam“ drückt 
ſeine Befriedigung über den Entſchluß Bulgariens 
aus, im türkiſch⸗ruſſiſchen Konflikt neutral zu 
bleiben. . 1 
Vergebliches te Kolniſche des Dreiverbandes 
um Bulgarien. Die „Kölniſche Zeitung“ erhielt ein 
drahtloſes Telegramm aus Sofia vom 3. Novem⸗ 
ber, worin gemeldet wird, daß die Bemühungen 
des Dreiverbandes um Bulgarien beſonders eifrig 
fortge N werden. Auch Serbien habe Bulgarien 
moraliſche (1) Anterſtützung im Kampfe gegen die 
Türkei und beim Friedensſchluß angeboten. Die 
bulgariſche Regierung erwiderte, ſie bedürfe der 
moraliſchen . Ag Pol Serbiens nicht und habe 
keinen Grund, die Politik der Zurückhaltung auf⸗ 


zugeben. General Radko Dimitriew drahtete, er 


ch zweifle nicht am Siege Rußlands und der Verwirk⸗ 


lichung der bulgariſchen Ideale. Die Sofiaer 
Ruſſenfreunde ſeien nicht zahlreich, ſo lange fie auch 
Serbenfreunde jein müßten. Sie ſeien aber eifrig, 
und würden umſichtig unterſtützt. Die Regierung 
bewahre volle Ruhe im Bewußtſein Ki Macht, 
aber auch im Bewußtſein, daß die Erhaltung der 
Neutralität unter den jetzigen Umſtänden eine 
folgenreiche Tat ſei. 

In der Sobranje richtete der Führer der Sozia⸗ 
liſten an den Miniſterpräſidenten Radoslawow eine 
Anfrage über die allgemeine Politik der Regierung 
im Zuſammenhange mit dem de Kriege. 
Der die 
einige Tage verſchieben 
ſtimmte dem Erſuchen zu. 


iniſterpräſident erſuchte, ntwort um 
zu dürfen. Das Haus 


Griechiſche Preßſtimmen. 


Die Athener Blätter beſprechen die durch den 
türkiſchen Handſtreich geſchaffene Lage und erklären, 
Griechenland wolle nach wie vor im Frieden leben. 
Nach Meinung der Blätter hängt jedoch der Friede 
auf dem Balkan einzig und allein von Bulgarien 
ab. Griechenland wache über ſeine Intereſſen. 


* 0 * 


Perſiens Ultimatum an Rußland. 


Das „Leipziger Tageblatt“ erfährt aus Kopen⸗ 
Baden; „Berlingske Tidende“ meldet aus Peters⸗ 
urg: Der perſiſche Geſandte I der ruſſiſchen Res 
gierung die Forderung auf ſofortige Abrufung der 
kruſſiſchen Truppen aus Perſien überreicht. 


Der Kampf um Tſingtau. 


Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Tokio: Die 
Beſchiehans von e dauert fort. Die Forts 
antworten 11 hartnäckig auf die Angriffe zu 
Waſſer und zu Lande. Die Beſchießung hat infolge 
der Exploſion eines Petroleumtanks eine Feuers⸗ 
brunſt im Hafen verurſacht. 

mtlich wird aus Wien angezeigt, daß die Be⸗ 
feen r feen an fortdauert. Die meiſten deut⸗ 
chen Forts ſeien zum Schweigen gebracht; nur zwei 
beantworteten unaufhörlich die zu Lande und zu 
Waſſer unternommenen Angriffe der Verbündeten. 
anach a ſich die Angabe der Agence 
Havas, welche ſchon die Zerſtörung der ganzen 
Festung Tſingtau meldete. 


* * 
* 


Der Orden Pour le merit 


iſt dem General der Infanterie von Wayrſch, à la 

|suite des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß und komman⸗ 

dierenden General des Landwehrkorps, verliehen 

worden. 5 

Aumerikaniſche Sammlung für die deutſche 
Kriegsfürſorge. 

Wie das „B. T.“ meldet, wollen die Deutſchen 


in St. Louis eine Million Dollar und die in New: 
vork und Chicago je die doppelte Summe für die 


ſonders das Linienſchiff „Torgud Reiß (das Anterdrücker, um Rache zu nehmen. Wenn wir bis deutſche Kriegsfürſorge ſammeln. 


Politiſche Tagesſchau. 


Franzöſiſcher Raub an deutſchem Privateigen⸗ 
tum. 


Der Staatsanwalt in Marſeille hat die Be⸗ 
ſchlagnahme eines drei Deutſchen gehörigen 
großen Hotels ſowie die Beſchlagnahme einer 
Filiale der Raffinerie von Wallach in Lemberg 
angeordnet. Ferner wurden 160 000 Franks, 
die bei einer Bank eingezahlt waren. aus dem 
Nachlaſſe eines gewiſſen Herrn Bilfinger 
ſtammen und an deſſen deutſche Erben fallen 
ſollten, beſchlagnahmt. 


Aufhebung der Londoner Deklaration 1909. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Nach 
einer Blättermeldung ſoll die engliſche Regie 
rung beſchloſſen haben, ſich von der Londoner 
Deklaration von 1909 loszumachen. Sollte ſich 
dieſe Nachricht beſtätigen, ſo würde ſich Deutſch⸗ 
land England gegenüber nicht mehr an die 
Londoner Deklaration für gebunden erachten. 


Aus Mexiko. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet über 
Mailand, die mexikaniſche Regierung plane 
die Beſchlagnahme ſämtlicher Güter Huertas. — 
Es werde verſichert, daß die Vereiniaten Staa⸗ 
ten ihre Truppen in Veracruz und an der 
Grenze verſtärkten, weil die Lage in Mexiko in 
ein akutes Stadium getreten ſei und eine In⸗ 
tervention erfordere. — Die „Frankfurter 
Zeitung“ meldet aus Genf: Franzöſiſche Blätter 
berichten aus Mexiko, daß der merikaniſche 
Miniſter des Außern dem belgiſchen Geſandten 
die Päſſe zugeſtellt habe. Veranlaſſung dazu 
hätten die der mexikaniſchen Regierung über 
mittelten Noten gegeben, die ſich mit der ame⸗ 
rikaniſch⸗belgiſchen Trambahngeſellſchaft be⸗ 
ſchäftigten. — Holländiſche Blätter berichten, 
wie die „Frankfurter Zeitung“ ferner meldet, 
von einem Anſchlag eines Mexikaners namens 
Mungio auf General Villa. Es ſei nicht be⸗ 
kannt, ob der Anſchlag Erfolg gehabt habe. 
„ ðĩ7«'—ͥc :.. ĩ]ð᷑707tꝗ 1—T—T— . 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. November 1914. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat dem 
Magiſtrat der Stadt Berlin auf ſeinen Glück⸗ 
wunſch ein herzliches Danktelegramm zugehen 
laſſen, in dem es u. a, heißt: Noch nie habe ich 
dieſen Tag in ſo ernſter Zeit verlebt. Noch nie 
iſt aber auch in ſo erhebender Weiſe zum Aus⸗ 
druck gekommen, welch hohe fittlihe Kräfte Gott 
in unſer geliebtes Volk gelegt hat. die es be⸗ 
fähigen, die beiſpielloſen Opfer im feſten Ver⸗ 
trauen auf den endgiltigen Sieg unſerer hel⸗ 
denhaften Truppen zu tragen. Die hingebende 
Arbeit, die die Stadt Berlin, ihre Vereine und 
ihre Einwohner zur Linderung der Not des 
Krieges leiſten, wird, wie ich vertraue, von 
Gott geſegnet dazu beitragen, die Schwachen 
und Bedürftigen aufzurichten, und uns die 
innere Kraft zu bewahren, deren wir bedürfen, 
um die uns auferlegte Prüfung ſiegreich zu be⸗ 
stehen. a 

— Wie der „Tag“ noch erfährt, haben ſich 
auch die Gemahlin und der in der Front ver⸗ 
wundete Sohn des Generalſtabschefs Generals 
von Moltke nach Schoß Homburg begeben, wo 
ſie als Gäſte des Kaiſers Aufenthalt nehmen. 

— Der preußiſche Handelsminiſter hat in 
Ausführung der Verordnung des Bundesrats 
über das Ausmahlen von Brotgetreide die Her⸗ 
ſtellung eines Weizenauszugmehls bis zu 30 
Prozent zugelaſſen. 

— Zum Gouverneur von Meitflandern 
wurde Generalleutnant von Kramſta in Han? 
nover mit dem Wohnſitz in Brügge ernannt. 

— Aus dem Großen Hauptquartier iſt in 
Emden folgender telegraphiſcher Glückwunſch 
des Kaiſers eingetroffen: Oberbüragermeiſter, 
Emden. Ich beglückwünſche die Stadt Emden 


zu ihrem Patenkinde im Indiſchen Ozean, deſſen 


deutſche 


kühne Kreugzerſtückchen ein jedes 
erfüllen. 


Herz mit Stolz und Freude 
Wilhelm, I. R. 

— Der ſozialdemokratiſche Redakteur Dr. 
Adolf Braun, der im Jahre 1898 als Redatteuf 
des „Vorwärts“ aus Preußen ausgewieſen 
worden war, hat die Mitteilung erhalten, d 
feine Ausweiſung nunmehr zurückaenommen iſt. 
Dr. Braun leitet zurzeit das Nürnberger 1 
zialdemokratiſche Parteiblatt. En 

Dresden, 3. November, Der König 
verließ am Sonnabend den Krieasſchauplas 
und begab ſich mit Kraftwagen nach Wiesbaden 
um den Generaloberſten von Hauſen zu bes 
ſuchen. Der König hat dem Freiberrn von 
Haufen die Schwerter zum Großkreus des Ver 
dienſtordens verliehen. Heute traf König 
Friedrich Auguſt in Wiesbaden ein. Nach einer 
Begrüßung durch denOberbürgermeiſter hielt 1 
König eine Ansprache, in der er ſaate: Mi 
großer Freude habe ich unter meinen brauen 
Truppen im Felde geweilt und mit Genus 
tuung mich davon überzeugt, wie dort ein jede 
vom oberſten General bis zum jünaſten So 
ten furchtlos und treu ſeine Pflicht tut. Wer 
geſehen, wie unſere Truppe unter zumteil ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen nicht nur von ſtandhaften 
Heldenmut, ſondern auch von dem Geiſt frischer 
Offenſive erfüllt iſt der weiß, daß wir in dieſem 
Kampfe ſiegen werden. 


Provinzialnacrichten. 


Graudenz, 1. November, (Sei 

raudenz, 1. 2 h inen 70. Geburts⸗ 
un geſtern Stadtrat Eduard Spaende, der 
zum W Jahre hindurch in ehrenamtlicher Stellung 
ſchaft ohle der Stadt wirkt. Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
en en beſchloſſen, der großen Weichſelpromenade 
9355 er Trintemündung bis zur Feſte Courbiere, 
el Schaffung ein Werk des Jubilars ift, den 

men „Spaencke⸗Weg“ beizulegen. 
beſchl ing, 3. November. Die Stadtverordneten) 
981 900 am Freitag, aus dem bewilligten Kredit 
a 0000 Mark weiterhin Unterſtützungen in 
die F von zwei Dritteln des Arbeitsverdienſtes an 
10 ‚gamilien der infolge der Mobilmachung einge⸗ 
Halſte des Argen Arbeiter mit Kindern und der 
eitsverdienf i i⸗ 
der au ugleſt erdienſtes an kinderloſe Fami 
anzig, 31. Oktober. (Verſchiedenes.) Eine 
Seb tler vom Roten Kreuz, welche im . an 
in d 0 0 Allee tätig war, wurde geſtern Abend 
et roßen Allee, als ſie den Fahrdamm über⸗ 
And o wollte, von einem Automobil an efahren 
En Pi ſchwer verletzt, daß fie an einem Schädel⸗ 
Dan nahezu hoffnungslos daniederliegt. — Die 
kommunde Bürgerzeitung“ iſt von der Feſtungs⸗ 
Alert antur verboten worden. Nach einer dem 
a zugegangenen Mitteilung ſoll als 
Zeit angegeben worden ſein, daß die übrigen 
5 0 ngen das Nachrichtenbedürfnis des Publikums 
Ber 54 85 die „Bürgerzeitung“ befriedigen. — Der 
dſterneſt geſtrandete Dampfer „Liſſabon“, mit 
werde quntermens, hat noch nicht flott gemacht 
d n können. Wegen des hohen Seeganges konnte 
pfer Luachaft nicht geborgen werden. Der Dam⸗ 
Heute allabon iſt am Bug etwas leck geworden. 
a ormittag wurden die u lOleppungsuer- 
tag wi aufgenommen. Das Schiff iſt am Frei⸗ 
den 1 0 er 150 Meter dem Lande zugetrieben wor⸗ 
Riff ſitzt jetzt zwiſchen dem zweiten und dritten 


Danzig, 3. November (Her 
„ . . (Herr Meyer⸗Rottmanns⸗ 
de gie eit den kritiſchen Tagen Arenen vor 
gefange acht bei Tannenberg in ruſſiſcher Kriegs⸗ 
ft ür ſchmachtete, iſt jetzt befreit, befindet 
morge zeit in Schweden und wird vorausſichtlich 
0 Kön; in Danzig eintreffen. 
pnigsberg, 3. November. (Die 


. Kaiſerin 
mig Montag Vormittag die W 
der des vaterländiſchen Frauenvereins und 


ger nationalen F hilf i ü 
te n. Frauenhilfe und nahm die erläus 
Grup Vorträge der Vorſtände der einzelnen 
die Ben entgegen, Gegen 10 Uhr ſetzte die Kaiſerin 
wurde 59 er Militärlazarette fort. Um 2 Uhr 
halle 10 eſucht das Lazarett in der Gewerkſchafls⸗ 
die Ante Krankenhaus der Barmherzigkeit und 
aiſerin erſttäts⸗Augenklinik. Ferner beſuchte die 
auf der am Bahnhof die Sanitätswache und die 
kungsſtät Südbahnhof gelegenen gemeinſamen Wir⸗ 
des a ten des vaterländiſchen Frauenvereins und 
pfle 51955 onalen Frauendienſtes und die Ber 
Soldat gsſtätten für Flüchtlinge und durchziehende 
der Vere ‚Am Nachmittag wohnte die Kalferin 
bei unereidigung von Rekruten in der Schloßkirche 
reiſte um 8 Uhr 10 Minuten nach Berlin ab. 
Strohſchabere 8. November. (Niedergebrannte 
ſchobe e er In Jaworowo find vier Stroh⸗ 
deſſen € utsbeſitzers Mroczynski durch Feuer, 
konnte geſtehungsürſache nicht feſtgeſtellt werden 
beträchtlich tet worden. er Brandſchaden iſt 
Sen, 3. Non amkei 
er Hlen, 3. veinber. (Zarte Aufmerkſamkeit 
Before n Die Kaiſerin hatte während ihres 
daß der ufenthaltes davon Kenntnis erhalten 
verwun auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ſchwer⸗ 
Regimen b Leutnant Borchers vom Infanterie⸗ 
Nienſtfähi Nr. 47 (der aber bereits wieder garniſon⸗ 
iſt, N ig iſt) im Beſitze des franzöſiſchen Geſchoſſes 
berſchent m eine ſchwere Verletzung des rechten 
ſteck 1 els zugefügt hatte (das Geſchoß war 
e eben und wieber herausgeſchnitten wor: 
bändigen € Kaiſerin ließ nun nach ihrem eigen⸗ 
und mit e ntwurf das Geſchoß in Gold einfaſſen 
Der 55 einer wertvollen goldenen Kette verſehen. 
mit de Geſchoß umſchließende goldene Ring iſt 
22. Andr 1914 verſehen: „Ethe (Longwy), 


August 1 

den, 3. N 2 

gefall 2, November. (Auf dem Felde der Ehre 
der EN der königliche Aegierungsaflejlor bei 
Arnim Yu angsiommillion in Poſen, Achim von 
Reſerve 1 itter des a Kreuzes, Leutnant der 
der Nichte dr Garde⸗Regiment zu Fuß; er war mit 
Schwarz des verſtorbenen Oberpräſidenten D. Dr. 
perheiraten ff ſeit etwas mehr als einem Jahre 
de erleut ferner ſtarb auf dem Felde der Ehre 
Infante ie nant und e e im Reſerve⸗ 
dungs: „ .+egiment Nr. 226 königlicher Regie⸗ 
Poſen; er wöewerberat Dr. Rudolf Serda aus 
dachfolger dean ſeit mehreren Jahren als Amts⸗ 
dats Haege es Geheimen Regierungs⸗ und Gewerbe⸗ 
Jeldentoß mann bei unſerer Regierung tätig. Den 
Hauptmann ſtar weiter der Kittergutsbeſiter, 
teilung St und Führer einer Maſchinengewehr⸗ 
urzem mit epban von Dziembowski, der erſt vor 
Cord i. n Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
al fies und Der Gefallene war Beſizer des 


x 


tha Nitte itz mi 
Un 8 rgutes Mejerig mit Wilhelms⸗ 
Geber des Otte zu den gen ne 


Landes Kreiſes Meſeritz; er war der Schwager 
Tem aide Paneele en Rittmeiſters a in 
oſen IE tomin. 
Weſchez ai. Oktober. (Plötzlicher Tod.) Am 
vetekfchart 57 . Vormittag plötzlich in einer 

er aus Walden ten Markt der Hauptlehrer Som⸗ 
ten Verftorneng past, an Ag 8 en 800 gh 
„ Seine 9; im Alter von etwa ah⸗ 
gebracht ne Leiche wurde ins Stadtkrankenhaus 


‚ Stofn 
aligteit.) 5 Dlovember. (Vaterländiſche Opfer⸗ 
wie legt noch CB der opferwillige Geiſt von 1813 
ſchr die hiesige unſerem Volke wach iſt, beweiſt — 
indeibt — enge „Zeitung für Hinterpommern“ 
gercbens A. P patriotiſche Tat eines Dienſt⸗ 
Mal Kreise. 8 aus dem Bauerndorfe S. im hie⸗ 
d ei Ausbruch des Krieges zahlte das 

; rteljäh Rote Kreuz 20 Mark und dann 
uch ge. der pi Zelt 10 Mark. Nun hat die Opfers 
; Hal gen Sammelſtelle für Liebesgaben 
„rap muck leine Bernſteinkette) und 
für die wum Verkauf überwieſen und den 

3.5 en des als eſtimmt. 
iet nu drſüle dvember. (Die „ehrenvoll ver⸗ 


1 „Mi Thorn — 


Reſerviſt EN Nomatowski⸗Mocker, Kreis 
Thorn, — vermißt; De Wladislaus Urbanski⸗ 
Marienhof, Kreis Brieſen, — ſchwer ver⸗ 
wundet; Musketier der Reſerve Max 
Ellerbeck⸗ Thorn — tot; Musketier Wilhelm Hirſch⸗ 
Böſendorf, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Mus⸗ 
ketier Anton Schwarz⸗Seglein, Kreis Thorn, — tot. 
* 


Berichtigung früherer verluſtliſten. 


Musketier Franz Urbanski⸗Thorniſch Papau, 
Kreis Thorn, — bisher vermißt, iſt verwundet. 
. — — —— —— —ä——̃—̃—— — 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 4. November 1914. 
— UÜGuf dem Felde der Ehre) gefallen 
Fuß aus unſerem Oſten: der Leutnant im 
Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 15 und Regiments⸗ 
adjutant des Reſerve⸗Regiments Gerhard 
Günther⸗Poſen, ſowie Edmund Nowacki 
aus Thorn⸗Mocker in Belgien. 

— Das Eiſerne Kreuz.) Das Eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe erhielt Oberſt von der Oſten, Kom⸗ 
mandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 148 in 
Bromberg. — Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben 
erhalten: Vorſchullehrer Laabs vom königl. Gym⸗ 
naſium zu Thorn als Feldwebel der 9. Kompagnie 
des Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 5, Leut⸗ 
nant der Landwehr⸗Feldartillerie Partikel und 
Hauptmann Partikel (Inf.⸗Regt. Nr. 61), Söhne 
des Bürgermeiſters Partikel in Berent, Offizier⸗ 
ſtellvertreter, Kreisſparkaſſenaſſiſtent Gleiminger 
aus an der ſich die Auszeichnung als Adjutant 
beim Erſatzbataillon des Landwehr⸗Regiments 61 
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze für außer⸗ 
ordentliche Tapferkeit erwarb, Unteroffizier Greiſer 
vom Inf.⸗Regt. Nr. 176, Sohn des Zugführers G. 
in Podgorz, Einjährig⸗Freiwilliger Fritz Will in 
Rentſchkau, der inzwiſchen im Oſten gefallene Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Maroßke, Leutnant d. N. im Feldart.⸗ 
Regt. Nr. 81, Domänenpächter, Hauptmann d. L. 
Bamberg⸗Hansdorf, Kreis Roſenberg, Aſſiſtenzarzt 
Otto Rietz vom ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiment 
Nr. 38, Sohn des Lehrers Rietz in Conradswalde, 
Kreis Roſenberg, der inzwiſchen zum Unteroffizier 
beförderte Amtsvorſteher Hermann Lietzow aus 
Suchau⸗Mühle, Kreis Schwetz. Sohn des Mühlen⸗ 
gutsbeſitzers Robert Lietzow dortſelbſt, Oberarzt 
Dr. Wiedwald, Sohn des Stadtrats Wiedwald in 
Elbing, Oberveterinär, Schlachthofdirektor Höhne 
aus Neuſtadt, prakt. Arzt Dr. Huwe in Schulitz. 
Oberleutnant Hugo Edeling aus Adlig Kruſchin, 
der 51 Jahre alte br nabe Unteroffizier 
in der 2. Eskadron des Grenadier⸗Regiments z. Pf. 
Johann Holz aus Schröttersdorf, der Kriegsfrei⸗ 
willige im Erſatz⸗Jägerbataillon Nr. 2 Walter 
Pohl, Sohn des Kaufmanns Robert Pohl in Brom⸗ 
berg, Unteroffizier der Reſerve im Reſerve⸗Inf.⸗ 
Regt. Nr. 49 Rudolf Salanski, Bürgermeiſter in 
Schwarzenau, Leutnant Erich von Unruh bei einem 
Diviſionsſtabe und Fähnrich im Ulanen⸗Regiment 
Nr. 1 Heinrich von Unruh, Söhne des draus Hugo 
von Unruh auf Klein Münche, Vor i er Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Poſen, der ſich im Kriege 
1870/71 das Eiferne Kreuz erwarb, Major Maz 
Wendland, Artillerieoffizier vom Platz der Feſte 
Boyen, mit der Uniform des 2. pommerſchen Fuß⸗ 
artillerie⸗Kegiments Nr. 15, ferner Fritz von Bie⸗ 
berſtein, Hauptmann im Franz⸗Regiment, Ludwig 
von Bieberſtein, Rittmeiſter der Neſerve im Huf. 
Regiment Nr. 10, Hans von Bieberſtein, Ritlmeiſter 
im Leibdragoner⸗Regiment Nr. 24, die drei Brüder 
Gottlieb von Bieberſtein, Rittmeiſter der Land⸗ 
wehr, Fritz von Bieberſtein, Hauptmann im Inf. 
Regt. Nr. 150, Oskar von Bieberſtein, Hauptmann 
im Grenadier⸗Regiment Kronprinz. 


— (Militäriſche e EN) Der 
Leutnant der Landwehr a. D. Burckhardt ſtell⸗ 
vertretender Adjutant beim Bezirkskommando 


Thorn, iſt zum Oberleutnant befördert. 

— (Steuerveranlagung 1915.) Die Vor: 
einſchätzungsarbeiten Pie das Ser Steuerjahr 
werden allgemein auch in dieſem Jahre nach den 
beſtehenden Vorſchriften vorgenommen. Das gleiche 
gilt von allen übrigen zur ordnungsmäßigen Durch⸗ 
1 der e der Staatseinkommen⸗ 
teuer erforderlichen Maßnahmen. Trotz mancherlei 
Schwierigkeiten ſoll rechtzeitig eine ordnungsmäßige 
Veranlagung bewirkt werden, die einerſeits den 
Intereſſen des in dieſer ſchweren Zeit auf eine aus⸗ 
giebige Anſpannung der Steuerkraft bei allen 
Leiſtungsfähigen beſonders die EIN Staates 
gerecht wird, zugleich aber auf die durch den Krieg 
beeinträchtigten Erwerbsverhältniſſe vieler Steuer: 
pflichtigen ſchonende Rückſicht nimmt. Was ins⸗ 
beſondere die Veranlagung der im Felde 
tehenden Kriegsteilnehmer anlangt, ſo ſind 
ieſe gemäß Artikel ALT Nr. 15 der Ausführungs⸗ 
anweiſung als „zeitweiſe abweſend“ in die Per⸗ 
ſonenverzeichniſſe aufzunehmen und zweckmäßiger⸗ 
weile als Kriegsteilnehmer zu kennzeichnen. Lohn: 
nachweiſe werden gemäß § 23, Abſatz 4, a. a. O. für 
die nächſte Veranlagung im Intereſſe der Arbeits⸗ 
erſparnis, insbeſondere auch bei den Arbeitgebern, 
nur in Zweifelsfällen eingefordert. 

— (Die Verordnung des Bundesrats 
betr. das neue Kriegsbrot) tritt in ihrem 
erſten Teile am 4. d. Mts. inkraft. Danach erhält 
das in den Bäckereien herzuſtellende Weizenbrot, 
ſog. Weißbrot (Brötchen, Semmeln, Knüppeln uſw.) 
einen Zuſatz von mindeſtens 10 ren Roggen⸗ 
mehl auf 90 Prozent Weizenmehl. Dadurch wird 
die Farbe des neuen Gebäcks innen und außen 
etwas dunkler. Die Form dürfte künftig der 
Berliner Schrippe gleichkommen, das Gewich! 
etwas höher als bisher ſein, ohne indes die Gr 90 € 
des Gebäcks zu beeinfluſſen, weil der Roggenmehl- 
uſatz die Backware etwas ſeſter geſtaltet. Geſund⸗ 
heitlich iſt der Wert des neuen Gebäcks nicht im 
eringiten vermindert, eher iſt das Gegenteil der 
Fall. Hörnchen, Kringel und andere Liebhaber⸗ 
Den kommen fortan in Wegfall. — Das neue 

oggenbrot muß nach dem zweiten Teil der 
vom 1. Dezember ab mindeſtens 
5 Prozent Kartoffeln in Geſtalt von Kartoffel⸗ 
flocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl 
enthalten. Die Hausbäckerei wird durch die 
Bufdesratsvexordnung nicht berührt. 2 

— (Die Wiederzulaſſung von Fün!: 
hundertgramm⸗Feldpoſtbriefenh iſt für 
Mitte November mit Beſtimmtheit zu erwarten. 
Auch bezüglich der an die Truppen zu ſendenden 
Weihnachtspakete wird das Reichspoſtamt, 
falls die Heeresverwaltung nicht beſondere Beſtim⸗ 
mungen krifft, rechtzeitig bekannt gegeben, von 
welchem Termin an deren Verſand Ar iſt. 

— (Auffindung eines ritillerie⸗ 
geſchoſſes in einer Wagenladung 
Kohlen.) Die BE Siegburg fand am 
15. Oktober beim Abladen eines Wagens Kohlen 
der Zeche Dorſtfeld im weſtfäliſchen Kohlenrevier 
mitten zwiſchen den Kohlen verſteckt ein geladenes 


S 


Verordnun 


ſengliſches Artilleriegeſchoß. Vermutlich war ein 
Anſchlag damit ar A Da es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß ſolche Anſchläge auch ſonſt noch 
verſucht werden, jo teilt die Eiſenbahnverwaltung 
den Vorfall zur Kenntnis und Warnung mit. Die 
Dienſtſtellen ſind beauftragt, namentlich die mit 
der Entladung und Verfeuerung der Dienſtkohlen 
beſchäftigten Bedienſteten zur Vorſicht anzuhalten. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
—....ñññ ä ̃——K—̃———̃̃ ̃ K—————̃ͤä K——— 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sanmelftelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frieda Tom⸗Rentſchkau 3 Paar 
Strümpfe, 1 Paar Pulswärmer; rau Amalie 
Braune 3 Paar Strümpfe, 4 Paar Pulswärmer; 
Frau Grollmus und Tochter 6 Paar Strümpfe, 
2 Paar Pulswärmer; Angenannt 3 Paar Puls⸗ 
wärmer; höhere Privat⸗Mädchenſchule 20 Paar 
Pulswärmer, 14 1 Strümpfe; Frau Stadtrat 
Aſch 50 Mark gu ollſachen; Frau Kommerzienrat 
Dietrich 50 Mark zu Wollſachen; Frau Direktor 
Engel 50 Mark zu Wollſachen; Ungenannt 5 Kiſten 
e eee Theodor Reichardt 5 Zentner 
Kakao und Schokolade; Frau Boſcheck zwei große 
Köpfe Blumenkohl. 

Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Thorn⸗Mocker: Geſammelt durch Pfarrer Heuer 
25 Mark, Ungenannt 5 Mark, Offizierſtellvertreter 
Fritz Ulner 10 Mark, Anna Bigalski 3 Mark, Ein⸗ 
löſung von Künſtlerkonzert⸗Billets 23,40 Mark, 
zuſammen 69,40 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 1242,83 Mark. — Außerdem an 
Liebesgaben von: Frau Eigner 6 Paar Socken und 
6 Paar Pulswärmer. . 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel: 
itellen gern entgegengenommen. 


Mannigfaltiges. 


(100 000 Flaſchen Boonekamp für 
unſere Truppen.) Die Firma H. Under⸗ 
berg⸗Albrecht ſtellte dem Kriegsminiſterium 
100 000 Reiſefläſchchen ihres Underberg⸗Boone⸗ 
kamp zur Verwendung für unſere im Felde 
ſtehenden Truppen zur Verfügung. Die Spende 
wurde dankbar angenommen und ſoll nach An⸗ 
weiſung der Zentralſtelle des Roten Kreuzes 
in Berlin an 22 Armeekorps verteilt werden. 

(Die Stadt Charlottenburg als 
Erbin.) Der am 2. September 1914 verſtor⸗ 
bene Oberbaurat a. D, Albert Blanck hat die 
Stadt Charlottenburg zur Erbin ſeines Nach⸗ 
laſſes eingeſetzt. Die Stiftung, die nach Abzug 
verſchiedener Legate etwa 300 000 Mark be⸗ 
trägt, joll der Anterſtützung von Armen dienen. 

(Raubmord.) Am Dienstag Morgen 
wurden in Neuengamme bei Hamburg die 
Ehefrau Steffens erſchlagen und das Dienſt⸗ 


mädchen Schuhr erdroſſelt aufgefunden. Der 
Täter, der Dienſttnecht Meißner aus Dom: 


mitzſch, iſt geflüchtet. 
einen Raubmord. TREE 

(Aufdeckung einer Falſchmün⸗ 
zerwerkſtatt.) Die Polizei in Braun⸗ 
ſchweig entdeckte eine Falſchmünzerwerkſtatt, 
in der zahlreiche 5-Markſtücke hergeſtellt und in 
der Umgegend in den Verkehr gebracht worden 
waren. Die Falſchmünzer, die Gebrüder Mon⸗ 
teur Albert Pümpel und Tiſchler Guſtav üm⸗ 
pel, von denen der eine bereits wegen Falſch⸗ 
münzerei eine fünfjährige Zuchthausſtrafe ver 
büßt hat, wurde feſtgenommen. 5 

(Abſturz von einem Felſen.) Wie 
der Draht aus Geislingen berichtet, 
ſtürzte auf einem Spaziergang die 44 Jahre 
alte ledige Gräfin Liſelotte von Degenfeld von 
einem Felſen herab. Sie wurde mit gebroche⸗ 
nen Gliedmaßen aufgefunden. 

(Die ſchweizeriſche Landesaus⸗ 
ſtellung in Bern) iſt Montaa mit einer 
Feier offiziell geſchloſſen worden. Trotz 
der Kriegsereigniſſe und der Mobilmachung der 
ganzen ſchweizerſchen Armee hatte die am 
15. Mai unter den beſten Auſpizien eröffnete 
Ausſtellung einen vollen Erfolg. Die erwar⸗ 
tete Beſucherzahl von drei Millionen iſt erreicht 
worden. Bundesrat Schultheß ſpielte in ſeiner 
Rede auf die Kriegsereigniſſe und die wirt⸗ 
ſchaftliche Kriſe an und richtete einen lebhaften 
Appell an die Einigkeit und an die Mitarbeis 
terſchaft aller Klaſſen der Bevölkerung zur Vor: 
Sn der Zukunft des ſchweizeriſchen 

andes. 
— . —— ——¾ꝗZꝓd 


Der Suezkanal 
wird höchſtwahrſcheinlich in dieſem Kriege, 
nachdem die Türkei gegen England die Waffen 
ergriff und in Egypten der Aufſtand gegen dis 
Joch der Engländer ſein Haupt erhebt, eine 
außerordentlich wichtige Rolle ſpielen. Auf der 
ganzen Linie verwundbar, bietet er den Türken 
ein Angriffsobjekt, das Gelegenheit bietet, die 
Engländer in ihrem verwundbarſten Punkte, 
in ihrem Geldbeutel treffen. Zurzeit des ſpa⸗ 
niſch⸗amerikaniſchen Krieges zeigten die 
Amerikaner große Luſt, durch einen Handſtreich 
den Suezkanal für die ſpaniſche Flotte zu 
ſperren, und daß der Kanal leicht geſperrt 
werden kann, weil er ſchmal und wenig tief iſt, 
liegt auf der Hand. Damals wurde er jedoch 
nicht beſchädigt, weil man amerikaniſcherſeits 
einſah, daß die Qualität der ſpaniſchen Flotte 
keine ſo ernſten Maßnahmen erheiſche. Heute, 
wo es ſich für die Türkei um Schädiaung ihres 
engliſchen Feindes handelt, dürfte eine Ver⸗ 
ſperrung des Suezkanals eine dieſen Zweck 
glänzend erfüllende Maßnahme ſein. Schwierig⸗ 
keiten bietet die Ausführung eines derartigen 


Es handelt ſich um 


Planes kaum. Sit aber die Sperrung des Ka⸗ 
nals erſt durchgeführt, ſo würden die Truppen 
der Engländer aus Indien entweder den lan⸗ 
gen Weg um das Kap nehmen oder ſich nach 
einer Landung in Egypten durch das aufrühre⸗ 
riſche Land nach dem Mittelmeer durchkämpfen 


müſſen. Beides würde für 


ihren 


Transport 


ſehr zeitraubend ſein. Die Sperrung des Ka⸗ 
nals an zwei oder auch an mehreren Stellen 
würde ferner dem türkiſchen Heere. falls dieſes 
den Mohammedanern in Egypten Hilfe brin⸗ 
gen wollte, eine bergangsgelegenheit ohne 
Beläſtigung durch feindliche Kriegsſchifſe bie⸗ 
ten. Die Abſichten der Türken entziehen ſich 


natürlich der Beurteilung. 


Neueſte Nachrichten. 


Miederverhaftung des Ruſſen Koncew. 

Berlin, 4. November. Das Oberkom⸗ 
mando der Marken hat den Nuſſen Koncew, 
der vor einigen Tagen wegen begangener 
ſchwerer Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen 


wurde, verhaften laſſen. 


Von Seiten der 


Staatsanwaltſchaft iſt gegen das Urteil Re⸗ 


vilion eingelegt worden. 


Der Grund zu der 


Maßnahme iſt die begreifliche Erregung, die 


das Urteil hervorgerufen hat. 


Einſtellung der Schiffahrt nach England. 


Kopenhagen, 


4. November. 


Die 


„Politiken“ meint zur Sperrung der Nord⸗ 
ſee, daß keine Maßregel Dänemark ſo un⸗ 


mittelbar berühre, wie ſie. 


Nach Blätter⸗ 


meldungen hat die größte Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft Dänemarks vorläufig alle Fahrten 


nach England eingeſtellt. 


Offener Kampf der „Emden“. 
R Die „Mor⸗ 
ningpoſt“ meldet nach Nachrichten aus Liver⸗ 
pool, die Behauptung ſei unrichtig, daß die 
„Emden“ unter japaniſcher Flagge in Pe⸗ 
nang angefahren ſei. Sie habe den überfall 
mit Unternehmungsgeiſt und Schneid aus⸗ 


London, 4. November. 


geführt. 


Kriegsrecht in Egypten. 
Reuter mel⸗ 
det aus Kairo: Der britiſche General Max⸗ 
well hat die militäriſche Kontrolle des Lan⸗ 
des übernommen und das Kriegsrecht er⸗ 


Die Schantungbahn. 


London, 3. November. 


klärt. 


London, 


4. November. 


In 


Tokie 


wurde am 1. November amtlich bekannt ge⸗ 
geben, daß die Schantung⸗Bahn noch unter 


japaniſcher Kontrolle ſtehe. 


Berlin, 4. November. Produktenbericht. Infolge dei 
mit dem heutigen Tage inkraft getretenen Höchſtpreiſe war 
das Geſchäft am Getreidemarkt minimal, da man ſich über 
die Beſtünmungen des Geſetzes noch nicht recht im Klaren 


war. 


Weizen und Roggen wurden nicht notiert, Hafer war 


feſt. — Hafer loko feiner 230—234 Mark, loko mittel 225 


bis 229 Mark, ſeſt. — M 


ais — Weizenmehl 00 33-—39,50 


Mark, ruhig. — Roggenmehl 0 und 1 29,60 — 30,70 Mark, 


ruhig. — Wetter: regneriſch. 


R ——— ran 
Danzig, 4. November. Amtl. Getreidebericht. Weizen 


inländ, roter 718—761 Gr. 244— 250 N 


kk. — Roggen inländ. 


lolo 700 Gr. 210 Mk. — Hafer 686-692 Gr. 224 Mark. — 


Wetter: trübe. 


Berliner Viehmarkt. 

Städlifcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 4. November 1914. 

Zum Verkauf ſtanden: 1806 Rinder, darunter 105 Bullen, 

186 Ochfen, 569 Kühe und Färſen, 1749 Kälber, 945 Schafe, 

20 361 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Kälber: 

a) Doppelender feinſter Maſt . 

b) feinſte Draft (Vollmaſt⸗Maſt ) 

e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälder 

d) geringere Daft» und gute Saugkälber 

e) geringe Saugkälber 
AR 


ch a 
A, Stallmaſtſchafe: 
a) Maſllämmer u. jüngere Maſthammel 
9 ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
Schals Ne ee 3 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchlſ )))) er 
B. Welidemaſtſchafe: 
n Maftlänne l.. Re 
b) geringere Lämmer und Schafe 
Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Itr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Lebend gewicht 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Vebend gewicht 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebend gewicht. 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Zebendgewiht © « te 
Sauen 3, a 


Marktverlauf: 


Lebend. 
gewicht 


765—80 
55—69 


Schlacht- 
gewicht 


100—114 
ı 92—100 
52—58 | 87—97 
42—50 74—88 


44—47 | 88 - 9% 


46—50 
52—56 


ı 80-86 
| 19-81 


75—77 


72—75 


68—72 
62—68 
58—62 
6570 
Bei den Rindern wurde glatt abgeſetzt. 


Schaſe waren in guter Ware glatt, in geringer ſchwächer ge⸗ 


handelt. 


am 17. Markt abgehalten. . 


Von den Schafen ſtanden 714 auf dem Markte. 
Am 18. fällt des Bußtages wegen der Markt aus, dafür wird 


Metebrologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 4. November, früh 7 Uhr. 


Lufttiempe ratur: . 4 Grad Celf. 
Wetter; trocken. Wind: Oſt. 
Barometertand: 765,5 mm. 


Bon 3. morgens dis 4. morgens büdlte Temperatur: 
-+ 9 Grad Kell, niebrialte -+ 7 Grab Cel. 


Waßperſlände der Weichſel, Brahe und Ache. 


S land dees Waſſers am Pegel 


der E 

Meirkjel Thorn 
awichoſt . . 

Barſchaun « = 
Chwalowiee . — 

Zatrorzyn . . 3 

0 e O.⸗Pege! J — 

Benhe del Bromberg Regel 
Netze del Czarnikau |] — 


. 
* 
* 
0 


Fa 


gelder: 


ä Fel den Arkisverkiu vom Noten Atenz füt den Lundhris Chor, 


Hauptſammelſtelle: Kreisſparkaſſe Thorn, 
ſind weiter nachſtehend aufgeführte Beiträge eingegangen: 
5 Bewohner in Kielbaſin 42.95 Mk., geſammelt durch die Wache in Thorn. 
Papau 57 Mk., Ungenannt 10 Mk., Kriegerverein Schirpitz⸗Neſſau 100.80 Mk., 
Frau Gutsverwalter Weiſe⸗Biskuptz 81.95 Mk., Freivillige Feuerwehr Deutſch 
Rogau 50 Mk. Behnke⸗Bielawy 10 Mk. Kriegerverein Hermannsdorf 15.10 Mk., 
Heinrich Zudſe⸗Groß Böſendorf 100 Mk. Oekonomierat v. Wegner ⸗Oſtichau 200 
Mk., Nittergutsbeſitzer J. v. Sczaniecli⸗Rawra 390 Mk. Sammlung, des Lehrers 
Znaniecki⸗Nawra 13.75 Mk, Gutsbeſitzer v. Wegner⸗Witramsdorf 109 Mk., Guts⸗ 
beſitzer Dommes⸗Mortſchin 300 Mk., Sammlung des Gutsvorſtehers Dorn⸗Schir⸗ 
pitz 44.61 Mk., Rittergutsbeſitzer v. Parpart⸗Wibſch 100 Mk., Frau Gutsbeſitzer 
Bler-Heimfoot 100 Mk., Sanımlung des Lehrers Roſenfeld⸗ Dt. Nogau 79.40 Mk., 
M. L⸗Culmſee 2.96 Mt, Gemeinde Zlotterie 0.60 Mk., Frau Gutsbeſitzer Szy⸗ 
manski⸗Rentſchkau 10 Mk. \ 
An ſonſtigen Gaben find eingegangen: 
Schule und Gemeinde Scharnau: 32 Paar Pulswärmer, 9 Paar Strümpfe, 

10 wollene Jacken, 6 Kopfwärmer, 19 Paar Fußlappen, Schule Penſau: 4 Paar 

0 11 1995 e lar cee Frau ner 1995 

rnſtrode: 3 Hemden, 3 Paar Hoſen, Pfarrer Schönfan⸗Audak: 11 Paar Strümpfe, 
13 ar 5 1 8 Ungenannt: 4 Paar eee 90 10 ls Schule — —Daldſrraße 33, 2, Inks. 
Gramtſchen: 4 Baar Strümpfe, 7 Paar Pulswärmer. Frau Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß: 77 
(1 Paar Müffchen, 6 Paar Strümpfe, 3 Paar Füßlinge, 2 Paar Schlüpfer, 1 Aufwartemädchen 
Ohrenwärmer, Schule Oſtichau: 24 Paar Pulswärmer, 18 Paar Strümpfe, 9 wird geſucht. Mellienſtraße 54, 2 Tr. 
Leibwärmer. 20 Bruſt⸗ und Rückenwärmer, Frau Hegemeiller Daecke⸗Schirpitz: & 7 | 
8 Paar Strümpfe, Schule Groß Böſendorf: 32 Paar Strümpfe. 26 Paar Puls- mpfeh E 
wärmer 9 Jacken, Schule Balkau: 8 Paar Strümpfe. 5 Paar Pulswärner, Kochmamſell, Mädchen für alles, die 
Schule Groß Neſſau: 11 Paar Pulswärmer, 9 Paar Strümpfe, Schule Griffen: etwas kochen können und ſuche Land» 
13 Paar Strümfe, 12 Paar Pnlswärmer, Schule Biſchöflich Papau 10 Paar mädchen. 
Strümpfe, 6 Paar Pulswärmer. Schule Steinau: 9 Paar Strümpfe, 
Ungenannt: 2 Flaſchen Saft, Ev Schule Podgorz: (abgeliefert durch Reltor Löhrke) 
63 Paar Strümpfe, 1 Paar Pulswärmer, Schule Rentſchkau (Dorf?) 7 Paar 
Strümpfe, 9 Paar Pulswärmer, 2 Paar Handſchuhe. Schule Oſtichau: 4 Paar 
Strümpfe, 2 Paar Pulswärmer, Schule Neundorf 9 Paar Pulswärmer, 8 Paar 
Strümpfe, Kaufmann Keller⸗Thorn 15 Flaſchen Rum, vom Vaterländiſchen 
Frauenverein Culmfee: 5 Pfund Kakao. 1 Pfund Tee, 1 Karton mit Binden, 
1 Karkon mit Tupfer, 1 Karton mit Keks, 6 Paar Hoſenträger, 1 Leibbinde, 
5 Ohrenwärmer, 5 Dutzend Taſchentücher, 3 Liebeskiſten, 1 Pfund Schokolade, 
1 Dan Strümpfe, 1 Paar Kniewärmer mit Schokolade, 1 Sack und ein Paket 
mit Sachen. 


Am 20. Oktober ſtarb den Heldentod in den 
Kämpfen in Belgien unſer herzensguter Sohn, Bruder 


und Onkel, 
Edmund Nowacki 
Thorn⸗Mocker, Berlin und Liegnitz. 


im Alter von 20 Jahren. 
Familie Nowacki. 


„ monatlicher 


5 


Ml für ad 


Brückenſtraße 23. 


Saubere Aufwärterin 
ſofort verlangt. Schloßſtraße 9, Laden. 


Aachen Auf rartepädchen 


wird ſofort geſucht. 


Geſteru früh um 9 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langem, ſchwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, 
unſere liebe Mutter, Tochter, WM 
Schweſter und Tante, Frau 5 


Martha Heit, 


geb. Apezynski, 
im Alter von 30 Jahren. 


Anna Nowak, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 24. 


für die 


fein. Santäts 


lolo 


werden gewüuſcht. 


. 


2 3 


Ein Herrenuſſier 


Dieſes zeigt im Namen der & } ür di ; Flüchtli ; ® “ 4 h 5 
. gi 2 5 Meld . Für die oſtpreußiſchen Flüchtlinge, find ferner eingegangen: flak ; 
trauernden Hinterbliebenen an Wei x Frau Oberamtmann Weinſchenk⸗Birkenau: 1 Kiſte und 1 Paket, mit fahne e aan 15 
Thorn, 4. November 1914 Rathaus, Zimmer 20. Wäſche und Kleidern, E.⸗Krüger⸗Birkenau: 1 Paket, Gertrud Müller⸗Birkenau —— — — 
Emil Hett nebſt Kindern Jutterrunneln, 1 Paket, Auguſte Eſener⸗Birkenau 1Paket: eren⸗ Inmen N) Trod 
5 ullerrunkeln „ us 
7 Weitere Spenden werden gern angenommen. Sammelſtellen: Thorn 


mit Torpedofreilauf, faſt neu, billig zu 


Die Beerdigung findet Frei⸗ 
verkaufen. 


Kreishaus, Zimmer Nr. 5 und Kreisſparkaſſe; Culmſee. Städtiſche Sparkaſſe 
Nebenſtelle der Kreisſparkarſſe, die Norddeutſche Creditanſtalt, Filiale Culmſee, 
Danziger Privat⸗A tienbant Zweigſtelle Culmſee; 

Podgorz: Kämmereitaſſe und Annahmeſtelle der Kreisſparkaſſe. 


Ohne Preiserhöhung! 


A Beſten, friſchen 
a 3, 4, 5 und 6 Ml. per 1 Pfd. 
Tee 


in Pak. ½, Ya, ¼ Pfd. und zahle von allen 


tag, nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Jakobsvorſtadt, & 
Brunnenſtraße 15, aus ſtatt. 


Kloſterſtraße 20, 1, rechts 


Ein gut erhaltenes Fahrra 


zu verkaufen. Leibliſcherſtr. 45, 1 Tr. l. 


Schöner guter Jagdhund, 


der ſeinem Herrn ins Feld folgte, iſt 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Kobarg, Neuſt. Markt, und Kühl, 
Mellienſtraße 118. 


Pferd, 


147 m groß, achtjährig, geſund und 
fehlerfrei, zugfeſt und angerilten, paſſend 
als Dogkark⸗ oder Wagenpferd, weil über⸗ 


Kartoffeln 
liefert frei Haus 


E. Klavon, Schulſtraße 15, und 
Klatt. Schulſtraße 18. 


Kellner 


für Cafè auch Reſtaurant, ſucht Stellung. 
Angebote unter J. 234 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nelteres Mädchen 


ſucht Stellung, auch zur Mithilfe im Ge⸗ 
ſchäft. Zu erfr. Kaſernenſtr. 46, pt., r. 


rn 


Ä Bekanntmachung. 


Die Slaats⸗ und Gemeindeſteuern 
um, für das 3. Vierteljahr des 
Steuerfahres 1914 find zur Per⸗ 
En! er zwangsweiſen Beitrei⸗ 
bung bis jpäteflens den 


15. November d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreitung an unſere Steuerkaſſe im 
Natzeuſe, Zimmer Nr. 31, während 


der Bermiiſagsdieuſſtunden zu zahlen. | g EBENEN TR 2 77 ählig, preiswer ; . 
Im Interefjeber Steuerzahler empfebten | . Ife N Tee: Berkänfen BESTE e be RR 
wir, ſchon jezt mit der Zahlung zu be. SIENENANALDOTE 7 955 Eile höchkragende 


ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 

zur Kaſſe in den letzten Tagen vorge⸗ 

nannten Zeilpunkles ſtets ein ſehr großer 

iſt und hierdurch die Abfertigung der 

Betreffenden bedeutend verzögert wird. 
Thorn den 29. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat, 


Steuer- Abteilung. 


ANlapferunterricht 


erteilt Dame auf der Brombergervorſtadt, 
die infolge des Krieges wieder einige 
Stunden frei hal. Zu erfragen in der 


n der „Breffe”. 
Junge Dame, als Erzieherin im Aus» 


50% Nabölt für Die ele des Noten Kreuzes. 
| Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


x m 
„ Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


757 


Kuh 


hat zu verkaufen Gaſtwirt Lau, 
Neudorf bei Zlotterie. 


Drehrolle 
billig zu verkaufen, wegen Platzmangels. 
Ang. u. ©. 228 a. d. Geſch. d. „Preſſe“. 
Ein paar gut erhaltene € 
Arbeitsgeſchirre, 


paſſend für Gut, zu verkaufen. 
3 ! Strobandſtraße 20. 


Ein energiſcher 


Fabrikinſpektor 


wird zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Zuberläfſiger Geselle | I a: 475. „delweiſſe a 475. 


N ud 7 


land geweſen, übernimmt gewiſſenhafte findet bei hohem Lohn Steſlung. Stadt⸗ 1 0 5 N N eee 
ene mm Fuckm. Färberei, chemiſche Reinigungsanſtalt e u Kaufen gelucht 
e ZENEN 2a chl er und Weißwäſcherei, RRE 
ee ; - erge ellen färbt und reinigt alle Arten Damen⸗ und Herren⸗Kleidungs⸗ Briefmarken, 


verlanat . . Sehillerliraße 6, pt, } flücke bei ſachgemäßer und ſchnellſter Ausführung. hi ganze Sammlungen und altdeutſche Briefe 


Haus⸗ und Herren⸗Fein⸗Wäſche in bekannt tadelloſer werden zu kaufen geſucht Angebote 
2 U 6 er Lieferung. unter H. 233 an Die Geſchäftsſtelle 
f Küden: Heiligegeiſtſtraße, Mellienſtraße 86, Graudenzerſtraße 15. der „Preſſe“. 


bei hohem Lohn oder Akkord verlangt 


A. Ullmann, Podgorz. 
chauffeur 


8 
ſofort geſucht. 


. @sorg peer |} Zentral S.Wachowiak 
Ein lunget Melläaer A Gerechtestr. 19/21, Thorn, Gerechtestr. 19121. 


A J Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und W 
a 1 TER Bat und J Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- % 
Kuuflglaſerei. Brückenſtraße 34. 9 räume, Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 9 


jelbgranet Uniformen, 
paie Mantel 
und Pelzeinfütterungen 


empfiehlt ſich 9 
Fr. Zielinski, Thom 3, 
Mellienſtraße 92, Ecke Schulſtraße. 
ahren er Kriegszeit findet der 
Berkauf von Möbeln 


Marienſtr. 3, pt., 


und ab Lager. 


Manerſtraße (reha 


1 Wohnungsangebie 90 | 


Wohnungen 


Bismarchſtraße 1, 1. und 3. Etage, je 
8 Zimmer mit reichlichem Zubehör. 
Gas, elekt. Licht, evtl. Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, 

Bismarckſtraße 3, 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 

von ſofort zu vermieten. 


>335353> 


EN 


Möbel⸗Mintner. 27 2 a kreuzverleimten Platten gearbeitet, 1 W̃ ol nun 
- Fine Hſlfstraft 00 Telephon 861. . . ) 95 
8 4 Zimmer, Gas und Zubehör, 
Kellerwohnung, 2 Zimmer, von ſofort 


zu vermieten. Neuſt Markt 25, 2. 
FETT 
Geräumige 3 Zimmer, Badeeinrich⸗ 
tung, ſofort zu vermieten. Beſichtigung 
10 4 Uhr. Bankſtraße 4, 2. 


Alaleribe ll, 5, 


itennat, 2-Simmertoohnung 


zu vermieten. 
Anfragen Altſt Markt 16, 2, Kontor. 


a Mnwiittoße 3, 1, 


Wohnung, 2 Zimmer, Küche und Zube⸗ 
hör, non gleich zu vermieten. Zu erfragen 
„Gais Kronprinz“, Breiteſlraße. 


Wohnung, 

4 Zimmer mit reichl. Zub., z. verm. Zu 

erfr. F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 
Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 

Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


für die Exnedition ſowie 


25 Pacler 


Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik. 


Betriebskontor, Bacheſtraße 4. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſtellt ein R 
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Die Preſſe. 


ſtsleben. 

Als der Krieg begann, ſtanden ſich in der 
Preſſe der Vereinigten Staaten zwei Anſchau⸗ 
ungen ſchroff gegenüber: Ein wilder Streit 
begann, ob Amerika den ganzen Handel der 
Welt an ſich reißen könne oder ob es auch 
ſeinerſeits ſchwere wirtſchaftliche Nackenſchrüge 
zu erwarten habe. Die Optimiſten ſchwelgten, 
Die „Sun“: Amerilaniſche Fabrikanten können 
dauernde Handelsverbindungen mit Sud⸗ 
amerika, Aſien, Afrika und allen Inſularlän⸗ 
dern gewinnen. „Evening Poſt“: Europa iſt 
einfach gezwungen, unſern Weizen zu kaufen 
und Mittel und Wege zu finden, ihn zu bez ih⸗ 
len und zu transportieren. Das Newyorier 
Handelsblatt „Commercial“: Ein lang dauern⸗ 
der Krieg in Europa gibt uns die Kontrolle 
über den Handel der übrigen Welt und ſichert 
uns einen Vorſprung vor allen andern Ländern 
auf lange Zeit hinaus. Die Peſſimiſten frei⸗ 
lich bekannten ſich auch hier zum genauen 
Gegenteil. Das „Newyorker Journal of Com⸗ 
merce“: Das Aufhören der Wollzufuhr bedeutet 
hohe Preiſe für Kleider; auch Knappheit und 
Teuerung in Gummi, Kupfer, Zinn iſt zu er⸗ 
warten. „Iron Age“: Nie war ein großer 
Krieg der Bringer wahren Reichtums; die 
Kriegslaſten ſind eine Gefahr. der kein Teil der 
Welt entgeht. Schon einige Wochen nach dem 
Kriegsbeginn beſtätigten dies die „Newyork 
Times“ mit bitterer Klage: Unſer Außenhandel 
iſt zum großen Teil vernichtet, unſer Innen⸗ 
handel gedrückt, unſere Finanzen kommen in 
Unordnung, die Börſen ſind geſchloſſen; wir 
proteſtieren dagegen, daß uns ſo ſchwere Zeiten 
auferlegt werden. 

Die anfangs ſo beuteſicheren Optimiſten ſind 
umlernend längſt verſtummt. Man wird jen⸗ 
ſeits des Ozeans vielmehr heilsfroh ſein, wenn 
der während des Krieges ſicher herniederreg⸗ 
nende Schaden nicht um ſo vieles größer iſt als 
der möglicherweiſe hier und da zu ſchöpfende 
Ruten. Bekanntlich übertrifft die amerikaniſche 
Ausfuhr die Einfuhr um etwa 2 Milliarden 
Mark. Der Ausfuhrüberſchuß hat ſeither die 
Möglichkeit geboten, der Zinszahlung in Eu 
dopa gerecht zu werden. Jetzt aber ſtockt die 
Ausfuhr. Murrend ſieht man, wie „Ozeane 
von Weizen“ auf den Export warten. die Stan⸗ 
dard Oil Compagny hat ihre Nieſenproduktion 
beträchtlich eingeſchränkt und der Handel des 

ewyorker Hafens hat im Auguſt allein eine 

einderung von 58,3 Millionen Dollar zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. Das Anerbieten der Vereinig⸗ 
ten Staaten, Belgien mit Lebensmitteln zu 
verſorgen, war offenſichtlich nicht nur von Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit diktiert. Aber auch der 
Rückgang der Einfuhr macht ſich ſchmerzlich 
fühlbar. Der Ausfall an Zolleinnahmen macht 
ja ein Kriegsſteuergeſetz notwendig. das min⸗ 
deſtens 100 Millionen Dollar einbringen ſoll, 
wenn ſich auch der hohe Kongreß über die 
r K—T.T..—— 


Amerikas Wirtſcha 


Deutſche Kriegsbriefe. 
Von Paul Schweder. 


—— (Nachdruck verboten.) 
Großes Hauptquartier, 1. November. 
Nun fallen auch im Ardennerwald die letzten 
Blätter von den Bäumen. Der kleinen Vöglein 
555 verſtummt, und im Maastale drunten brauen 
chon die Novembernebel. Feſter ſchlägt der Wacht⸗ 
Ren und die Patrouille den Mantel um die 
Schultern, und tiefer noch gräbt ſich der Feldſoldat 


an den Schützengraben ein. Der Liebesgaben große 


Zahl iſt endlich auch in die Front gedrungen. And 


115 Nahrungs⸗ und Genußmitteln iſt auch manch 
0 Stück Unterzeug gekommen, das fleißige 
75 L ſtrickten, damit der Mann und Vater, der 
15 195 und der Bräutigam wenigſtens etwas von 

in S armenden Liebe verſpürten, die ihrer daheim 

orgen gedenkt. 
teviel zarte Bande ſchlingen ſich in dieſen 
n feſter, wieviele im Laufe der Jahre locker 
18 16 richten ſich wieder ſtraffer, und wieviele, 
geknül ft. faſt zerriſſen waren, werden aufs neue 
en eie So ſind die Liebesgabenſendungen für 
trauli den leiſe Zärtlichkeiten, für den anderen ver⸗ 
volle ye Verſtändigungen und für den dritten reue⸗ 
erlebt ückerinnerungen. And mitten im Spätherbſt 
mer and eine den Frühling, der andere den Som⸗ 
arum f der dritte den Herbſttag ſeiner Liebe. 
gering Kar man auch dieſe letzten Herbfttage nicht 
langſam chten, obwohl ſie den grämlichen Winter 
nebelſeuchterbereiten. Klingt doch da oben in den 
hrei x en Ardennenhöhen der lockende Brunſt⸗ 
immer 1 hell und freudig, während noch 
traumverl erne Fäden des Altweiberſommers wie 
ie 1 durch die Gärten ſegeln und ſelbſt 

Stiel en Blätter uns lehren, daß unter ihrem 

on die junge Knoſpe einem ſieghaften 

a entgegentrieb. Auch wir erwarten ihn 

weit von d eginnenden Novembertagen, wo unten 


age 


Steuerquellen im einzelnen noch nicht ſchlüſſig 
iſt. Immer allgemeiner wird übrigens die Er⸗ 
kenntnis, daß es in vielen Fällen ohne die 
Einfuhr aus Europa und namentlich aus 
Deutſchland überhaupt nicht geht. Die Stahl⸗ 
fabriken fragen, wo ſie ihren Bedarf an Ferro⸗ 
mangan decken ſollen, die Düngerfabriken ver⸗ 
miſſen die deutſche Pottaſche, der Textilinduſtrie 
fehlen die Farbſtoffe, der mangelnde Nachſchub 
der deutſchen Chemikalien und Drogen treibt 
die Preiſe ſprunghaft in die Höhe und die 
Landwirtſchaft ſchaut ſehnſüchtig nach den deut⸗ 
ſchen Kaliſalzen aus, an denen bisher jährlich 
für 50 Mill. Mark eingeführt wurden, So iſt 
auch ein an Naturſchätzen reiches Land wie 
Amerika tauſend Verlegenheiten ausgeſetzt, 
wenn große Triebräder des Welthandels ſtill⸗ 
ſtehen. Ungewöhnlich peinliche Ausſichten er⸗ 
öffnet aber auch eine Ausfuhr, die in dem 
Augenblick einer Wiedereröffnung der Börſe 
notwendig würde. Dieſe bleibt doch hauptſäch⸗ 
lich deshalb geſchloſſen, weil niemand anzuneh⸗ 
men wagt, daß man der zu erwartenden allge⸗ 
meinen europäiſchen Liquidation ame⸗ 
rikaniſcher Papiere gerecht werden könnte, und 
weil der dann unvermeidliche Goldabfluß na⸗ 
türlich vermieden werden ſoll. 


Wollten darüber handelspolitiſche Phan⸗ 
taſten urſprünglich die ganze Welt erobern, ſo 
hofften die mit mehr Sinn für das Erreichbare 
ausgerüſteten Nordamerikaner immerbin au 
die Gewinnung der ſüdamerikaniſchen Abſatz⸗ 
märkte. Aber auch dieſe Verſuche ſind bisher 
im weſentlichen geſcheitert und böten greifbare 
Ausſichten wohl erſt bei einer beſonders langen 
Kriegsdauer. Einſtweilen iſt Südamerika we⸗ 
nig aufnahmefähig und die Nordamerikaner 
zeigen keinerlei Verſtändnis für das Verlangen 
der Südſtaaten, ihnen zum mindeſten in dem 
gleichen Maße wie Europa Kredit zu gewähren. 
Wohl hat bereits eine allamerikaniſche Konfe⸗ 
renz getagt, die breite Brücken über den 
Panamakanal ſchlagen ſollte. Allein es iſt bei 
der üblichen Einſetzung eines Ausſchuſſes ge: 
blieben und dieſer hat auch nur zu entſcheiden, 
ob ſpäter einmal eine neue Sitzung anberaumt 
werden ſoll. Der Rahmtopf iſt leer geblieben, 

Wie ſchon angedeutet, iſt in den ſüdamerika⸗ 
niſchen Staaten die Finanznot ſeit langem 
eine dauernde Beſucherin. Alle dieſe Länder 
ſind ja in ihrer Volkswirtſchaft von Europa in 
beſonderem Maße abhängig. An ihnen rächt 
ſich jetzt die einſeitige Exportpolitik. die eine 
planmäßige Förderung der Landwirtſchaft 
außer acht ließ und bei Raubbau ſoralos in den 
Tag hineinlebte. Kein Wunder. daß der 
Kriegsausbruch im amerikaniſchen Süden ge 
radezu eine wirtſchaftliche Panik zurfolge 
hatte und daß man dort noch immer vergeblich 
auf Mittel ſinnt, wie namentlich der deutſche 
Handel irgendwie zu erſetzen ſei. 
hallen die Südſtaaten im weſentlichen von den 
..... ...... .. 


in dem Gefühl, daß er uns eine neue und ſchönere 
Zukunft bringen wird. 

Manchem freilich ſchnüren die wallenden Herbſt⸗ 
nebel den Atem ein, und er glaubt um ſich ſchlagen 
zu müſſen, damit die Spukgeſtalten verſchwinden. 
Zu ihnen gehört auch der brave Thomalla, mein 
bisheriger Pferdepfleger, dem die gegenwärtige 
Stille der Erwartung im Großen Hauptquartier 
ſchier unerträglich dünkte und auf den der Geilt 
der Schutzpatronin dieſes geſegneten Erdenfleckchens 
eingewirkt hat. Man wandelt nicht ungeſtraft „im 
alten romantiſchen Land“ Theodor Fontanes, wo 
Jeanne d'Arc ihre Jugendjahre verlebte und die 
Erleuchtung über ſie kam, das Schwert um die zar⸗ 
ten Lenden zu gürten und hinaus zu ziehen in den 
heiligen Kampf. Auch Thomalla hat nicht umſonſt 
täglich und ſtündlich aus der Ferne den Kanonen⸗ 
donner von Verdun und Reims vernommen, und 
da iſt ein heiliger Zorn über ihn gekommen, daß 
noch immer keine Entſcheidung fiel. So meldete 
er ſich denn kurz entſchloſſen zur Front, und ich 
ſtand traurig dabei, als er das Schlachtroß beſtieg 
und mit den anderen hinausritt in unbekannte 
Weiten. „Thomalla geht — doch ſicher kehrt er 
wieder!“ Denn ihm wird die Liebe nicht den 
klaren Sinn trüben, der nur das eine Ziel kennt, 
die „da drüben zu Paaren zu treiben.“ Er hat 
lange genug bei Krupp im Lande der Märker Eiſen 
gereckt als daß er nicht auch in den Schützengräben 
an der Aisnelinie einen ganzen Mann ſtelle. Fahr' 
wohl, du treuer Geſell, und vergeſſen ſei, was mir 
am dreigeſtirnten Henneſſey fehlt. Denn es war 
feindliches Erzeugnis und daher wert, daß es in 
deiner edlen Polenkehle zugrunde ging! 

Aber nicht nur Erinnerungen an die Jungfrau 
von Orleans, ſondern an eine viel größere und 
näherliegende Zeit bietet uns dieſer Landſtrich. Ich 
habe ſchon auf dem Wege von St. Privat nach 
Sedan mit einigen Worten des kleinen Häuschens 


er Türkei her gute Kunde zu uns dringt, Erwähnung getan, in dem am Morgen des 2. Sep⸗ 


(Zweites Blatt.) 


gleichen Klagen wider. Faſt durchweg ward ein der militäriſchen Organiſation, 91 Millionen Be⸗ 


Moratorium notwendig. 


In Enile iſt das wohner (nämlich Franzoſen, Belgier und Eng⸗ 


Wirtſchaftsleben völlig gelähmt und ohne Re⸗ länder) kein Heer ſchaffen, das dem von 34 Mil: 


gierungsunterſtützungen könnten die 


Banken lionen Bewohnern (Deutſchlands) 


entnommenen 


und die Salpeterminen nicht weiter arbeiten. Heere erfolgreich entgegentreten könne. Jetzt könne 
In Peru ſind zahlreiche Fabriken ſtillgelegt.[ man mit den Hypotheſen aufhören. Die Wahr ⸗ 
In Bolivien, wo zur wirtſchaftlichen Not nochſheit der Tatſachen dränge ſich auf, und ſie 


politiſche Umtriebe traten, wurde der Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt. Braſilien ſeufzt unter 
ungeheurer Teuerung. Argentinien iſt faſt 
ohne Kohlen und aus dem allgemeinen Wirr⸗ 
warr heben ſich nur die deutſchen Banken rühm⸗ 
lich hervor. So ſcheint gegenwärtig jenſeits des 
Ozeans nichts ſo niedrigen Kurswert zu haben 
wie das gern zitierte Dichterwort: Amerika, du 
haſt es beſſer als unſer Kontinent. der alte. 
—y. 


Ein italienischer Uriegsſachver⸗ 
ſtändiger über die Siegesausfichten 
der kriegführenden Mächte. 


über die Haltung, welche Italien nach dem 
Ausbruch des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges einnehmen wird, können natürlich nur 
Vermutungen gehegt werden, und ſolche Ver⸗ 
mutungen, welcher der drei gegebenen Möglichkeiten 
ſie auch nachgehen mögen, werden auf die tatſäch⸗ 
lichen Entſchließungen der maßgebenden Stellen 
Italiens ſelbſtverſtändlich ſchwerlich einen poſitiven 
Einfluß ausüben. Immerhin muß bei der Be⸗ 
urteilung der Geſamtlage die militä⸗ 
riſche Stärke der beiden großen 
Mächtegruppen, die einander im Kampfe 
gegenüberſtehen, erheblich ins Gewicht fallen, 
und da iſt es vielleicht kein Zufall und wird auch 
vielleicht in der Folge nicht ohne Bedeutung bleiben, 
daß eins der angeſehenſten italieniſchen Blätter, 
der „Corriere della Sera“, in den letzten 
Tagen des Oktober einen Aufſatz des bekannten 
italieniſchen Militärſachverſtändigen Gatti über 
die gegenwärtigen und die zukünftigen 
Stärkeverhältniſſe des Dreiverban⸗ 
des und der beiden Zentralmächte ver⸗ 
öffentlicht hat. Beſonders eindrucksvoll ſind die 
Schlußfolgerungen dieſes Aufſatzes, in denen der 
Verfaſſer den Boden der Theorie und Hypotheſe 


verläßt und auf die Frage, für welche Mächte⸗ F 


gruppe nach Maßgabe der Zahl der Streiter die 
Ausſichten auf einen endgiltigen Erfolg günſtiger 
ſtünden, unter Zugrundelegung eines für jedermann 
verſtändlichen und deshalb ganz beſonders beweis⸗ 
kräftigen Zahlenmaterials folgendes darlegt: 


„Seit etwa zwei Monaten kämpfen ohne guten 
Erfolg Frankreich, das 40 Millionen, England, das 
46, und Belgien, das 5 Millionen Einwohner hat, 
gegen die Hälfte des Heeres einer einzigen Nation, 
die 68 Millionen Einwohner zählt. Das ſei die 
Wahrheit, weil Deutſchland gegen Rußland wenig 


Jedenfalls ſtens gerade ſoviel Truppen ſtehen habe, wie gegen 


Frankreich. So konnten, wegen der Verſchiedenheit 


tember 1870 Bismarck mit Napoleon vor ſeiner 
Gefangennahme einige Zeit verweilte. Aus Dank⸗ 
barkeit ſchenkte Napoleon der noch heute lebenden 
Beſitzerin des Häuschens vier Zwanzig Franksſtücke 
mit ſeinem Bilde, die die alte Dame noch heute 
unter Glas und Rahmen aufbewahrt. Kaiſer 
Wilhelm II. hat nun bekanntlich vor einigen Tagen 
dem Häuschen ebenfalls einen Beſuch abgeſtattet 
und der Beſitzerin ein hübſches Gegengeſchenk ge⸗ 
macht, indem er ihr vier Zwanzigmarkſtücke über⸗ 
gab. Bei meinem heutigen Beſuch kramte ſie aller⸗ 
hand hübſche und intereſſante Einzelheiten von den 
beiden Kaiſerbeſuchen aus, und beſonders ſtolz war 
ſie auf ein Autogramm des Kaiſers, das ihr dieſer 
auf der Rückſeite einer Kondolenzkarte mit den 
Worten: „Guillaume IL, J. R.“ hinterlaſſen hat. 
Auch der Reichskanzler Herr von Bethmann Holl⸗ 
weg hat an dieſem Tage das hiſtoriſche Häuschen 
von Donchery beſucht, deſſen ſchmale Treppe unter 
den ſchweren Küraſſterſtiefeln ſeines Vorgängers 
geknarrt hat. Eine kleine verblaßte Photographie 
des Altreichskanzlers hängt noch heute in dem 
Zimmerchen neben dem Bilde des dritten Napo⸗ 
leon. Nur der Stuhl, auf dem Napoleon damals 
ſaß, iſt nicht mehr vorhanden, denn ein braver 
Kriegersmann von 1870/71 nahm ihn mit in die 
Heimat, nachdem er der alten Dame dafür einen 
baren Reichstaler gegeben hatte. 

Aber auch der Krieg von 1914 hat dem Häus⸗ 
chen eine Merkwürdigkeit beſcheert. Mitten in der 
Stubenwand befindet ſich nämlich ein Loch, das 
bei der Beſchießung Doncherys durch die Unſeren 
in der Nacht vom 27. zum 28. Auguſt ein in das 
1 gedrungenes Infanteriegeſchoß verurſacht 

Nicht weit von dem Häuschen von Donchery 
ſteht das ebenfalls in den Septembertagen von 
1870 hiſtoriſch gewordene „Chateau Bellevue“, in 
deſſen Räumen die Kapitulation von Sedan er⸗ 
folgte und deſſen notwendige Erneuerungsarbeiten 


lautet: die Geſamtlage von heute iſt für die Deut⸗ 
ſchen leicht im Vorteil gegenüber den Franzosen. 
Der Vorteil werde größer, wenn weitere deutſche 
Verſtärkungen an die Front kämen. Gatti erklärt, 
daß faſt von jedem deutſchen Armeekorps nochmals 
ein zweites und drittes Korps gebildet wurden und 
unterwegs nach Belgien ſeien, und ſchließt mit den 
Worten: „Können die Verbündeten da⸗ 
gegen aufkommen? Das Manöver 
Joffres iſt beendigt, während das 
deutſche Manöver jetzt in voller Ent⸗ 
wickelung iſt. Nach den deutſchen wie nach den 
franzöſiſchen Bulletins haben die Deutſchen 
die Initiative der Operationen und 
nötigen daher ihren Willen auf. Die Deutſchen 
haben den kritiſchen Termin über⸗ 
wunden, denn nach drei Monaten Ausbildung 
haben ſie jetzt genug neue Soldaten zur Füllung 
der Lücken und zur Verſtärkung.“ 


Beer und Flotte. 

Militärhelme aus Filz werden zurzeit in 
den Gubener Hutfabriken angefertigt. Durch 
die Anregungen und unmittelbaren Verhand⸗ 
lungen des Oberbürgermeiſters Dr. Glücks⸗ 
mann mit der zuſtändigen Behörde wurde er⸗ 
reicht, daß neben den Militärlederhelmen 
einſtweilen Filzhelme eingeführt und dieſe 
in den Gubener Hutfabriken hergeſtellt werden. 
Die Grundfarbe des ſchick ausſehenden Helmes, 
der für alle Waffengattungen angefertigt 
werden kann, iſt feldgrau; die Metallbeſchläge 
ſind die gleichen wie an den Lederhelmen. 
Falls ſich der Filz bewährt, ſteht der Hutindu⸗ 
ſtrie eine lohnende Beſchäftigung bevor. 


Provinzialnachrichten. 


12 Schwetz, 3. November. (Verſchiedenes.) Der 
heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war verhältnis⸗ 
mäßig gut beſchickt. Trotz der Aushebung für den 
ſeldzug waren viele gute Pferde zum Verkauf 
geſtellt; gute Arbeitspferde wurden mit 300—500 
Mark bezahlt. Der Auftrieb an Klauenvieh ließ 
zu wünſchen übrig; da an Futter kein Mangel 
bc ſuchen die Beſitzer ihren Viehſtand mög⸗ 
ichſt zu behalten. Der Krammarkt war nur dürftig 
beſchickt. — In dieſem Jahre ſollen die üblichen 
Weihnachtsbeſcherungen durch die Frauenvereine 
wegfallen. Dafür ſoll eine patriotiſche Weihnachts⸗ 
feier 5 die Kinder, deren Väter im Felde ſtehen, 
veranſtaltet werden; dieſe Kinder ſollen nützliche 
Sachen erhalten. — Seit heute werden in 1 
Zuckerfabrik auch ruſſiſche Gefangene beſchäftig 
Im vorigen Monat ertrank in der Weichſel in der 
Nähe von Graudenz der 65 Jahre alte, penſionierte 
Lehrer Krauſe; die Leiche desſelben iſt bis jetzt 
noch nicht geborgen. — Über das Vermögen des 
Schuhmachermeiſters Franz Sokolowski in Oſche iſt 


unſer Kaiſer auf ſeine Koſten durchführen laſſen 
will. Zu Füßen dieſer beiden geſchichtlich ſo denk⸗ 
würdigen Stätten aber breitet ſich, ſoweit das Auge 
reicht, das Schlachtfeld von Sedan aus. Und auf 
der Heerjtraße, die an dieſem Schlachtfeld entlang⸗ 
führt, ziehen unabläſſig auch heute wieder deutſche 
Truppen, die zur Verſtärkung der Aisnelinie be⸗ 
ſtimmt ſind, an der ſich eine Schlacht abſpielt, 
größer und vielleicht auch entſcheidender noch, als 
es ſelbſt die von Sedan geweſen iſt. 


Bilder aus der Yſerſchlacht. 


Die gewaltige Schlacht, die an der Mer tobt, 
für der engliſche Kriegsberichterſtatter Young, der 
ür die „Daily News“ tätig iſt, in der Front mit⸗ 
erlebt. So kann er aus eigener Anſchauung ſchil⸗ 
dern, mit welch unerhörter Hartnäckigkeit der 
Kampf auf beiden Seiten geführt wird. Werkzeuge 
des Todes 8 in der Luft, ſchwimmen 910 der 
See und fahren auf dem Lande, und dazwiſchen be⸗ 
wegen ſich die Menſchen herum; von vorne, von 
hinten, von Late und links ſauſen die Kugeln, am 
furchtbarſten aber iſt der Kampf um die Brücken: 


Donnerstag wurden die Deutſchen über die 
Hier zurückgetrieben. Freitag hatten ſie wieder 
feſten Fuß auf unſerem Ufer gefaßt, Sonnabend 
mußten ſie wieder zurück. Jetzt wird die Brücke 
durch eine Partei in die Luft geſprengt und von 
der anderen wieder hergerichtet, dann |prengt die 
andere Partei ſie wieder in die Luft oder läßt ſie 
als gefährliche Falle für den Feind zurück, der ſich 
über fie hinwegziehen ſoll. Wenn man ſich dem 
Waſſerlaufe nähert, wird man durch das anhaltende 
Getöſe der Schiffsgeſchütze, das rechts, links, vor 


uns und über uns erſchallende Geſauſe der Geſchoſſe 


förmlich betäubt. Jetzt ſind wir dicht am Fluß in 
ganz flacher Gegend. Zwei oder drei Gehöfte ſind 
8 ſehen, auch ein paar Fabrikſchornſteine. Der 

oden iſt von Laufgräben förmlich durchgepflügt. 
Zuerſt iſt es unmöglich, zu ſagen, wer in einem 


Laufgraben iſt und wer das benachbarte Gehöft be⸗ 


em Kampfe an den Ufern die Men chengeſchicke 
urcheinander gerüttelt. Die Deutſchen kommen 


1 ält, ſo wunderlich hat das Kriegsglück in die⸗ 
über den Fluß auf unſer Ufer. Sie gewinnen Ter⸗ 
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das Konkursverfahren eröffnet und Kaufmann 
Eugen du Bosque zum Konkursverwalter ernannt 
werden. — Das Klauenvieh des Beſitzers Ferdi⸗ 
nand Diedrich in Königsdank it an Maul: und 
Klauenſeuche erkrankt. 
Schwetz⸗Reuenburger Niederung, 30. Oktober. 
(Herr Pfarrer Pirwitz in Warlubien) iſt als Laza⸗ 
rettgeiſtlicher an die oſtpreußiſche Grenze berufen 
worden. 
e Freyſtadt, 3. November. (Verſchiedenes.) Als 
erſter Freyſtädter hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
Anteroffizier Paul Schlubkowski vom 1. Pionier⸗ 
bataillon, Sohn des hieſigen Malermeiſters H. Sch., 
ethalten. Bald danach erhielt dieſelbe Auszeich⸗ 
nung als zweiter der Pionier Heinrich Stabenau, 
aan des Tiſchlermeiſters Karl St. — Die Jugend⸗ 
wehr unternahm geſtern bei ſtarker Beteiligung an 
der Langenauer Chauſſee die erſten Gelände⸗ 
übungen. — Im Stadtwalde dürfen fortan nur 
ſolche Perſonen Naff⸗ und 7 ſammeln, welche 
ſich durch einen vom Magiſtrat ausgeſtellten Be⸗ 
rechtigungsſchein ausweisen können. — Schon jeit 
längerer Zeit herrſcht in unſerer Stadt großer 
Petroleummangel. 0 
Tempelburg, 30. Oktober. (Selbjimord.) Die 
34 Jahre alte, mit einem Herzleiden und ſchwerer 
Nervofität behaftete Tochter des Rentiers Sch., 
hier, wurde als Leiche im . bei einer 
Spüle am Treenplatze aus dem Waller gezogen. 
Ein Verbrechen liegt nicht vor. 
Marienwerder, 30. Oktober. 
Der Mutter des bis zum Kriegsausbruch bei der 
hieſigen Regierung tätig geweſenen Regierungsrats 
v. d. Hagen iſt für ihren Sohn das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe überſandt worden. Eine Aushändigung 
dieſes wohlverdienten Kriegsordens an den Helden 
ſelbſt iſt leider einſtweilen nicht möglich, da er in⸗ 
folge einer ſchweren Verwundung, die er als Haupt⸗ 
mann d. R. und Führer einer Kompagnie des In⸗ 
fanterie⸗Kegiments Nr. 141 am 20. Auguſt er⸗ 
litten, in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten iſt und 
ſich in Wilna in Pflege befindet. 
Neuteich, 30. Oktober. (Von einem Kleinbahn⸗ 
zug überfahren) wurde der 17jährige Hilfsbeamte 
Franz Pahlte von hier. Beim Umſetzen des Zuges 
in Eichwalde blieb er mit dem linken Fuß in der 
Weiche hängen und kam zu Fall. Die rollenden 
Wagen zermalmten ihm das linke Bein am Ober⸗ 
ſchenkel und Fuß. Schwer verletzt wurde P. nach 
dem Krankenhauſe in Tiegenhof übergeführt. 
Danzig, 31. Oktober. (Verſchiedenes.) Zum 
Amtsnachfolger des in den Ruheſtand getretenen 
ee nf Neumann in Breslau iſt Ober⸗ 
Poſtdirektor Mühlhan in Danzig beſtimmt worden; 
er übernimmt die Leitung der Ober⸗Poſtdirektion 
in Breslau am 1. Dezember; die Verwaltung der 
Ober⸗Poſtdirektorſtelle in Danzig it vom 1. De⸗ 
zember ab dem Poſtrat Beermann in Hannover 
übertragen worden. — Der Privatdozent für Ent⸗ 
werfen von Schiffen, Konſtruktionsingenieur an der 
techniſchen Hochſchule zu Danzig, Br.⸗In . Ernſt 
Waldmann, folgte einem Ruf als ehe für 
Schiffsbauelemente und Theorie des Schiffes an 
die techniſchen Staatslehranſtalten in Hamburg. — 
zehn aggons ruſſiſcher Gerſte — die erſten ſeit 
Beginn des Krieges — trafen dieſer Tage aus dem 
beſetzten ruſſiſchen Grenzgebiet in Danzig ein, wo 
die Ladung ſelbſtverſtändlich willkommen geheißen 
wurde, Das Getreide war von den ruſſiſchen Klein⸗ 
beſitzern angekauft und bar bezahlt worden. 
Allenſtein, 29. Oktober. (Ein Spionageprozeß) 
beſchäftigte heute das e e em 
„Geſelligen“ in Graudenz berichtet man darüber: 
Der Angeklagte, Gaſt⸗ und Landwirt Joachim 
Thommek, beſitzt in Flammberg (Kr. Ortelsburg) 
eine Gaſtwirtſchaft, in der viele ruſſiſche Soldaten 
und Offiziere verkehrten. Am 29. September d. Is. 
war dem deutſchen Wachtkommando in Wyſeggen 
gemeldet worden, daß in Flammberg eine Koſaken⸗ 
Patrouille eingefallen ſei und plündere. Daraufhin 
wurde eine deutſche Patrouille nach Flammberg 
entſandt, die unterwegs dem Angeklagten begeg⸗ 
nete. Auf Veranlaſſung des Patrouillenführers 
mußte Th. die Soldaten nach Flammberg ae 
Unterwegs ſoll er nun den aus een oſaken⸗ 
poſten Zeichen gegeben haben, 90 aß die Ruſſen 
ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten. Fer⸗ 
ner hat der Angeklagte mit einem ruſſiſchen Ritt⸗ 
meiſter ſchon ſeit geraumer Zeit ei 
verkehrt. Das Gericht konnte nicht feſtſtellen, da 
die Koſaken die Warnungszeichen bemerkt hatten 
und Th. wurde deshalb nur wegen verſuchter Spio⸗ 
nage zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren 
Ehrverluſt verurteilt. 


rain bei dem h die Laufgräben der Ver⸗ 
bündeten unter ihr Feuer zu bekommen. Näher 
und näher kommen ſie. Man hat keine Zeit, dana 
zu fragen, wer fällt, ob er durch unſere oder dure 
feindliche Geſchoſſe getroffen iſt. lötzlich Ait die 
Brücke zerſtört. Durch uns? Durch den Feind? 
Mit Geſchützfeuer? Mit Dynamit? Wer kann das 
wiſſen! Eine Rauchwolke und die Trümmer der 
Brücke verdüſtern den hellblauen Himmel: einen 
Augenblick ſchweigt das Feuer, aber ſogleich beginnt 
es von neuem e unſeren Stellungen und 
denen des Feindes iſt kein Abſtand mehr, als der 
ſchmale Fluß. a ſich irgendwo ein Kopf oder 
auch nur eine Hand über der Bruſtwehr, ſo fällt 
ein Mann vornüber oder ſinkt zuſammen, und wer 
fällt, wird ſofort weggebracht und zu anderen Ver⸗ 
wundeten getragen, die dort auf Tragbahren war⸗ 
ten, die ſie weiterbringen ſollen RR 
Young, der in einem gepanzerten Auto in der 
Front geweſen iſt, ſchildert auch bisher unbekannte 
inzelheiten von der Tätigkeit der Flugzeuge und 
gepanzerten Fahrzeuge nähen der Schlacht: 
Das Rattern der Flugzeuge über uns hört man 
iR und wieder, aber bei der Gefahr, die allenthal⸗ 
en lauert, achtet man garnicht darauf. Anſere 
Flieger, die mitten durch einen Hagel von Eiſen 
und dem Rauch der ſpringenden Schrapnells und 
Granaten fliegen, um eine Überſicht zu bekommen, 
waren bisher gewohnt, die Schleifenflüge der deut⸗ 
ſchen Flieger als waghalſigen Zeitvertreib, als 
Herausforderung unſerer Infanterie zu betrachten. 
feat wiſſen wir, daß der doppelte Schleifenflug 
eine beſondere Bedeutung hat und auf eine raſch 
näherkommende Gefahr aufmerkſam macht ... Der 
Feind rückt in ſeinen Panzerzügen täglich langſam 
vorwärts, und auf beiden Seiten werden Helden⸗ 


taten ausgeführt, die nicht bekannt werden können, 


die aber ganze Bücher füllen würden. Während 
die Infanterie vorkriecht und die Ambulanzzüge 
langſam zurückfahren, rücken wir in fliegender 
Fahrt vor. Die Kugeln der Maſchinengewehre be⸗ 
ginnen auf unſere Panzerung zu praſſeln, beſonders 
wenn das Auto durch eine Allee raſt. Solche Auto⸗ 
mobile find die Sturmvögel des Krieges. Unter 
Leitung eines unverzagten Führers ſind einzelne 
Autos allein auf ganze Bataillone angeſtürmt und 
gaben ſie aus dem Hinterhalt oder dem Walde ver⸗ 
trieben, und mehr als einmal hat ein einzelnes 
Auto, das plötzlich an die Front ſtürmte, Abteilun⸗ 
gen davor bewahrt, abgeſchnitten zu werden. 


... 
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(Eiſernes Kreuz.) N 


Allenſtein, 30. Oktober. (Todesfall.) Eine all⸗ 
gemein in Allenſtein bekannte und hochgeſchätzte 
Perſönlichkeit, Profeſſor Dr. Theodor Schmidt, iſt 
der „Allenſt. Ztg.“ zufolge, in Freienwalde a. 
duch as Der Verewigte, der viele Jahre hin⸗ 
urch als Gymnaſialprofeſſor in Allenſtein tätig 
war, und der auch dem Gemeindekirchenrate ange⸗ 
hörte, war Ritter des Noten Adlerordens. Er hing 
mit ganzem Herzen an unſerem Allenſtein. Auf 
einer Reiſe erkrankte er im Auguſt ſehr ſchwer und 
wollte in Freienwalde a. O. ſeine Geneſung ab⸗ 
warten. 

Biſchofsburg, 30. Oktober. (Ein Lebenszeichen 
von ſich gegeben) hat der von den Ruſſen am 25. 
Auguſt von Biſchofsburg fortgeſchleppte Poſtſekre⸗ 
tär Fiſcher. Er befindet ſich nach einer von ihm 
eingegangenen Poſtkarte als Kriegsgefangener in 
Barnaul am Obifluß und Altaigebirge in Sibirien. 
Aber 125 Befinden hat er jedoch in der Karte 
keinerlei Mitteilung gemacht. 

Braunsberg, 30. Oktober. (Die Katzen müſſen 
dran glauben.) Der Landrat als Vorſitzer des 
Kreisvereins vom Roten Kreuz bittet die Kreis⸗ 
eingeſeſſenen, ihm Katzenfelle zuzuſenden, deren 
weitere Verarbeitung er veranlaſſen werde. Die 
Zahl der Katzen ſei in allen Ortſchaften zu groß; 
es ſei daher nicht einmal ein Opfer, wenn ihre 
Zahl eingeſchränkt werde. Der Landrat hofft, daß 
dieſe Anregung bei der regen Fürſorge für unſere 
Truppen im Kreiſe gern befolgt wird. Katzenfelle 
find bekanntlich ein wirkſames Schutzmittel gegen 
heumatismus und deshalb beſonders zur Anferti⸗ 
gung von Leibbinden und Pulswärmern geeignet. 

Königsberg, 31. Oktober. Are Kriegslandes⸗ 
verrats) wurde der ruſſiſche Arbeiter Joſef Krawell 
vom Kriegsgericht zu 5 Jahren Zuchthaus und 
6 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Angeklagte, 
der ununterbrochen faſt zehn Jahre lang im Eydt⸗ 
kuhner Grenzbezirke bei oſtpreußiſchen Beſitzern als 
Knecht und Kutſcher gearbeitet hatte, war nach 
Ausbruch des letzten Krieges zu den Ruſſen über⸗ 
gegangen und hat dieſen, wie das Gericht als feſt⸗ 
lehend erachtet, nach ihrem Einbruch in Oſtpreußen 
hauptſächlich als Wegweiſer Dienſte geleiſtet. 

Königsberg, 1. November. (Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten in Oſtpreußen.) In den letzten Tagen 
trafen in Oſtpreußen 7000 Handwerker aus Sachſen 
ein, um die Aufräumungsarbeiten in den von den 
Ruſſen verwüſteten Ortſchaften und Städten zu be⸗ 
ginnen. 

a l 30. Oktober. (Todesfall.) Am 27. 
Oktober iſt Stadtrat H. Noſe in Berlin plötzlich 
geſtorben. Dem Inſterburger Magiſtratskollegium 
19 er von 1897 bis 1903 und dann wieder ſeit 

pril 1914 angehört. 
„Inſterburg, 1. November. 
Dämon Alkohol.) Von militäriſcher Seite wird 
den Inſterburger Blättern geſchrieben: „Zu einem 
äußerſt bedauerlichen Vorfall, der ſich vor wenigen 
Abenden in einem hieſigen Reſtaurant in der 
Pregelſtraße ereignet hat, iſt wieder einmal der 
ämon Alkohol die alleinige Urſache geweſen. Der 
Wirt des betreffenden Reſtaurants, der als Land⸗ 
wehrunteroffizier von der Front nach Hauſe be⸗ 
urlaubt worden war, befand ſich in angetrunkenem 
Zuſtande noch ſpät am Abend in feinem Lokal und 
widerſetzte ſich in gröblicher Meile, ohne übrigens 
zu erwähnen, daß er ſich im eigenen Hauſe befände, 
einer daſelbſt erſcheinenden Militärpatrouille, die 
ihn nach ſeinem Urlaubsnachweis befragte. Als 
die Patrouille ihn darauf vorſchriftsmäßig arre⸗ 
tieren wollte, ergriff er ein geladenes Gewehr und 
war eben im Begriff, von ihm Gebrauch zu machen, 
als dieſe ihm zuvorkam und einen Schuß gegen 
ihn abgab, der ihn zu Boden ſtreckte. Sofort in 
das Lazarett überführt, iſt er leider dort am zweit⸗ 
folgenden Abend ſeiner Verletzung erlegen. Die 
gerichtliche ea a 
Vorfall iſt noch nicht abgeſchloſſen, doch ſcheint ſchon 
jetzt feſtzuſtehen, daß der Patrouillenführer nur 
vorſchriftsmäßig gehandelt und ſich zudem im Zu⸗ 
ſtande der Notwehr befunden hat. 
„ Gilge (Oſtpr.), 30. Oktober. (Echte Vater⸗ 
länder.) Ein hochherziges Beiſpiel von Vater⸗ 
lands⸗ und Heimatliebe hat der vor Jahresfriſt 
gegründete iſchereiverein von Gilge 
und Umgegend gegeben. Er hat dem General- 
oberſten v. Hindenburg ſein geſamtes Ver⸗ 
mögen zur freien Verfügung geſtellt und dadurch 
2 5 ſeinerſeits dem Beſreter Oſtpreußens ſeinen 
Dank für die Vertreibung der Ruſſen aus der enge⸗ 
ren Heimat zum Ausdruck gebracht. Die „Qabiauer 
Kreiszeitung“ bemerkt noch zu dieſer Nachricht, daß 
beinahe alle Mitglieder im Felde ſtehen. 


Geläutert durch den Urieg. 

Original⸗Roman aus der Gegenwart von 

Eugen Iſolani. P 

Machdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

Er brauchte fih, wie er zu ſich ſelbſt ſagte, 
über ſeine Handlungsweiſe keine Vorwürfe 
machen. Wenn auch Ada vorläufig wohl glück⸗ 
licher geweſen wäre, wenn ſie von dieſer Eliſe 
Manzel keine Ahnung gehabt hätte — eine 
Maitreſſe und nichts anderes konnte dieſe 
Dame ja wohl fein —, über kurz oder lang 
hätte ſie doch wohl erfahren, wie ſie von Erich, 
dieſem ſcheinheiligen Heuchler, betrogen werde. 
Und ſpäter wäre die Enttäuſchung vielleicht 
noch grauſamer geweſen. 

Dereinſt werde Ada ihm, dem von ihr jetzt 
oft genug recht ſchlecht behandelten Vetter, noch 
dankbar ſein dafür, daß er ihr die Augen ge⸗ 
öffnet hatte. Gottes Mühlen mahlen langſam, 
aber ſicher. 

So, im Vollbewußtſein, eine gute Tat voll⸗ 
bracht zu haben, begab ſich Doktor Engelberg in 
ſein Krankenhaus, wo er ſich ſeiner ärztlichen 
Tätigkeit widmete, ohne tiefere Anteilnahme, 
wie man eben ſein Tagewerk abſolpiert, um 
den Tag auszufüllen. 5 

Frau Ada Hillersdorf wand ſich unterdeſſen 
unter heftigen ſeeliſchen Schmerzen. die ihr die 
furchtbaren Eröffnungen bereitet hatten, die 
ihr Vetter ihr gemacht. 

Gewiß, gewiß, wie ſie es auch drehte und 
wandte: was Oskar ihr erzählt hatte, war 
furchtbar. 2 

Nur für jemanden, den man ſehr liebt, für 
den man noch ein ſehr ſtarkes Intereſſe hatte, 


(Immer wieder der 


tut man das, was ihr Gätte für dieſe Eliſe 


Manzel getan. x 
Hatte Erich ihr nicht damals, als er ihr 
ſeinen Vermögensverluſt mitteilte, geſchrieben, 


über den beklagenswerten 5 


Drengfurt (Oſtpr.), 30. Oktober. (Die Ruſſen) 
aben bei ihrem unerbetenen Beſuch auch unſeren 
ereinen Schaden zugefügt, indem ein großer Teil 


O. des Pereinsinventars zerſtört iſt. So iſt u. a. unſe⸗ 


rer Schützengilde die wertvolle Königskette ent⸗ 
wendet worden. An derſelben waren Königsorden 
vom Jahre 1830 ab vertreten. 

Tilſit, 30. Oktober. (Artilleriehauptmann Flet⸗ 
cher), der den Tiſſitern als der Held von der Luiſe⸗ 
brücke in ewiger Erinnerung ſtehen wird, iſt dieſer 

Tage mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeich⸗ 
net worden. Hauptmann Fletcher iſt kürzlich durch 
einen Schuß in den Oberſchenkel leicht verwundet 


worden. 

Tilſit, 31. Oktober. (Deutſche Memelkähne und 
Schiffer in Kowno.) Nach privaten Nachrichten 
ſollen, erfährt die „Tilſ. Ztg.“, in Kowno noch ins⸗ 
geſamt 42 deutſche Frachtkéhne, die alle kurz vor 
Kriegsausbruch dorthin gekommen waren, um Zell 
ſtoffholz zu holen, liegen. Während die Mehrzahl 
der Schifferfagmilien, die anfangs feſtgehalten wur⸗ 
den, Fe konnten, ſollen 12 1 0 die 
ihre Kähne nicht im Stich laſſen wollten, zurückge⸗ 
blieben ſein. 

Aus Oſtpreußen, 30. Oktober. (Der Reichstag 
und die maſuriſchen Seen.) Die durch Hindenburg 
hiſtoriſch gewordenen maſuriſchen Seen find, Ip 
reibt die „N. G. C.“, vor Jahren auch ſchon im 
Parlament Gegenſtand mancher Erörterungen ge⸗ 
weſen. Damals wollte man aus wirtſchaftlichen 
Erwägungen heraus dieſes wildromantiſche Seen⸗ 
und Sumpfgebiet „kultivieren“ und urbar machen. 
Und ſowohl im Reichstag als auch im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe lagen Eingaben in dieſer Hin⸗ 
Bor vor. Man hatte ſchon berechnet, wieviel guten, 
ackerbaufähigen Boden man anſtelle der „Tümpel“ 
erlangen würde. Aber es regten ſich auch Wider⸗ 
ſtände, die in dieſem großen durchwäſſerten Gebiet 
eine Art Naturdenkmal ſahen. Vielleicht mögen 
damals ſchon gewiſſe militäriſche Gründe mitge⸗ 
ſprochen haben. Jedenfalls wurde aus der Trocken⸗ 
legung der verſumpften Strecken nichts. Seitdem 
war die Forderung auf Urbarmachung einge⸗ 
chlafen, und jetzt haben ſich die großen Sumpf⸗ 
ſtrecken als eine treffliche Schutzwehr für das be⸗ 
drängte Oſtpreußen erwieſen. 

Aus Oſtpreußen, 3. November. (Fürſorge der 
Kaiſerin.) Die Kaiſerin hat für die Bewohner 
von Nominten und für das dortige Kinderheim bei 
einer Königsberger Großhandlung einen bedeuten⸗ 
den Poſten Lebensmittel einkaufen laſſen. Es war 
durch Zuſammentreffen günſtiger Umjtände möglich, 
dieſe Warenſendung mit einem vom Königsberger 
Gouvernement zur Verfügung geſtellten Laſt⸗ 
automobil ſofort an ihren Beſtimmungsort zu expe⸗ 
dieren. Die Bewohner von Rominten und das 
Kinderheim werden durch die Fürſorge der Kaiſerin 
aus großer Not befreit e da es in dortiger 
Gegend jetzt ſehr ſchwer iſt, Lebensmittel aller Art 
käuflich zu erhalten. 

chulitz, 1. November. (Verunglückt.) Als der 
Beſitzer Birkholz aus Gr. Leſchütz mit ſeiner Ehe⸗ 
frau von Bromberg nach Hauſe fuhr, ſtieß ſein 
agen mit einem anderen Fuhrwerk zuſammen. 
Beide Eheleute wurden heruntergeſchleudert. B. 
kam mit einigen argen Hautabſchürfungen davon; 
ſeine Ehefrau war aber ſofort tot. 

Bromberg, 30. Oktober. (Wiederverwendung 
der erbeuteten Geſchütze.) Auf die Vorſtellung des 
Magiſtrats, einige der von den Truppen unſerer 
Garniſon erbeuteten Geſchütze in Bromberg aufzu⸗ 
ſtellen, iſt der Beſcheid geworden, daß dieſes zurzeit 
nicht möglich iſt. Das Kriegsminiſterium beabſich⸗ 
tigt die erbeuteten Geſchütze zur Wiederverwendung 
im Felde bezw. zu Ausbildungszwecken inſtand. 
ſetzen zu laſſen. Eine Verwendung der Geſchütze zu 
Schauzwecken iſt ge eh ei UBER er ez als die 
erbeuteten Geſchütze ſich in mehr oder weniger un⸗ 
rauchbarem Juſtande befinden, ſodaß meiſt 2—3 
derſelben zur Herſtellung eines völlig brauchbaren 
erforderlich ſind. Es wird daher nötig, ſelbſt die 
in einigen größeren Städten bereits aufgeſtellten 
Geſchütze zumteil wieder zurückzuziehen. Nach Be⸗ 
endigung des Krieges wird die Frage des endgilti⸗ 
gen Verbleibs der Beutegeſchütze geregelt werden. 

Poſen, 29. Oktober. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
Re e wurde einſtimmig beſchloſſen, 
dem hier geborenen Generaloberſten von Hinden⸗ 
burg das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. — Da die 
Polen ein von den deutſchen Fraktionen angebote⸗ 
nes aten Beef zur Aufrechterhaltung des unver⸗ 
änderten Beſitzſtandes im Stadtparlament abge⸗ 
lehnt haben, weil ſie von den Neuwahlen eine Ver⸗ 
mehrung ihrer Mandate um zwei erhoffen, müſſen 
demnächſt eine Anzahl von Stadtverordneten⸗Er⸗ 


er 


was für ihn dieſer Verluſt bedeutete? Die 
Erſparniſſe vieler Jahre waren dahin; das 
Geld dahin, mit dem er ſich, wie er ſelbſt ſchrieb, 
einmal ſelbſtändig machen wollte. — und alles 
das für eine Perſon, die offenbar ihre Neben⸗ 
buhlerin in ſeinem Herzen war. Würde er 
ſonſt das getan haben?! 

Wer mochte dieſe Eliſe Manzel ſein? 

Im erſten Augenblick hatte ſie beinahe den 

Vetter beauftragen wollen, daß er noch weiter 
nachforſche. Aber das war ihr denn doch zu 
häßlich erſchienen. Und gerade ihm wollte ſie 
ſolchen Auftrag nicht erteilen. Bei ihm hätte 
es ihr leid getan, wenn ſie Schlechtes über Erich 
erführe. 5 N 

Daß gerade er es geweſen, der ihr die Ange⸗ 
legenheit von der unbekannten Eliſe Manzel 
überbringen mußte, ärgerte ſie genug. Das war 
bitter. 

Es war nicht weibliche Neugier, was ſie 
quälte; ſie wollte und mußte Näheres erfahren 
über dieſe Eliſe Manzel. Sie wollte klar ſehen, 
wollte wiſſen, mit wem ſie die Liebe Erichs 
teile, wer ihn ihr geraubt habe. Sie wollte 
dieſe Nebenbuhlerin kennen, ſehen; fie wollte 
— — ach, fie wußte ja nicht, was ſie wollte; 
ſie grämte ſich zu ſehr, ſie war zornig auf Erich, 
auf Oskar, auf die ganze Welt. 

Sie weinte, dann wieder ballte ſie zornig 
die Fäuſte. Sie nahm Erichs Feldvoſtkarte vor 
und las ſie wieder und wieder. 

„Gewiß,“ jo dachte ſie jetzt. „Oskar hat ja 
vollkommen recht. Sie iſt in der Tat nicht 

liebevoll, von einem Mann, der ſeine Frau feit 
Wochen nicht geſehen hat, der ihr die erſte 
Karte aus dem Felde ſchreibt. Gewiß hat dieſe 
Eliſe Manzel ſchon ſehr zahlreiche Karten und 


Briefe erhalten, während ich mich mit flüchti⸗ 


gen Zeilen begnügen muß.“ 0 


gänzungs⸗ bezw. Erſatzwahlen ſtattfinden, für die 
geſtern die Beiſitzer gewählt wurden. Eine Ma⸗ 
n ee wegen Bewilligung eines 200 000 

ark⸗Kredits zur Erhöhung der Reichsunter⸗ 
ſtützung wurde einem Ausſchuß zur Beratung über⸗ 
wieſen. Die große Magiſtratsvorlage betreffend 
die Erweiterungsbauten der Gasanſtalt, für die ein 
gegen die frühere Vorlage um eine Million auf 
3% Millionen Mark herabgeſetzter Kredit gefordert 
wird, wurde ohne Erörterung infolge der gegen⸗ 
wärtigen ungünſtigen Lage des Geldmarktes auf 
ein Vierteljahr vertagt. Für die Spende des 
deutſchen Städtetages bewilligte man 5000 Mark 
für Elſaß⸗Lothringen; die gleiche Summe iſt be⸗ 


kanntlich bereits vor einigen Wochen für Oſt⸗ 
preußen bewilligt worden. 2 
Stolp, 30. Oktober. (Zahlungsſtackung.) Die 


Manufaktur⸗ und Modewarenfirma Eiſenſtädt und 
Co. (Inhaber Guſtav n in Stolp wendet 
ſich, wie die Fachzeitſchrift „Der Konfektionär“ mel⸗ 
det, an ihre Gläubiger. Die Paſſiven betragen 
130 000 Mark, die Aktiven 57 000 Mark. Es wer⸗ 
den 30 Prozent geboten. Berliner Engrosfirmen 
ſind ſtark beteiligt. 


Ein Liebesgabentransport nach 
dem Gſten. 


Über die Fahrt des Liebesgabentransports, bei 
der ein Teilnehmer, Oberſtallmeiſter von Haugf, 
in ruſſiſche Gefangenſchaft geriet, wird 
den „Dresdener Neueſten Nachrichten“ von einem 
Teilnehmer eingehend berichtet. Wir entnehmen 
daraus folgendes: ; 

Nachdem am 17. Oktober von Skierniewice Er- 
kundungsfahrten angeſtellt und die Etappenſtraße 
Skierniewice—Lowicz als die einzige befahrbare 
Straße feſtgeſtellt worden war, wurden ſämtliche 
Automobile mit Paketen beladen, die mit beſtimm⸗ 
ten Adreſſen für Angehörige der im Oſten ſtehenden 
ſächſiſchen Kavalleriediviſion beſtimmt waren. Es 
war einwandsfrei feſtgeſtellt worden, daß Lo wic z 
in deutſchen Händen ſei; es galt als in jeder Be⸗ 
ziehung ungefährdet. Es wurden außer den Kraft⸗ 
wagen noch zwölf Pferdegeſpanne requiriert und 
beladen. Am Sonntag den 18. 75 rückten die 
Pferdegeſpanne unter militäriſcher Bedeckung ab. 
Gegen ½9 Uhr folgte die Kraftfahrzeugkolonne 
unter Führung des Generalleutnants Barth. Es 
wurde in ſehr mäßigem Tempo gefahren. 
Kilometer vor Lowicz fuhr vereinbarungsgemäß 
das mit dem Oberſtallmeiſter von Haugk beſetzte 
königliche Auto voraus, um die in Lowicz notwen⸗ 
digen Vorbereitungen zur Anlegung eines Depots 
zu treffen. Auf dieſem Wagen befanden ſich zwei 
Kraftwagenführer. 

Etwa 1/½—2 Kilometer vor Lowicz wurde das 
Gros des Automobilzuges von ruſſiſcher Ka⸗ 
vallerie überraſcht. Es wan etwa 9.50 Uhr vor: 
mittags, als auf einem parallel mit der Fahrſtraße 
verlaufenden Bahndamm einige Reiter erſchienen, 
die an ihren braunen Mänteln, ihren Lanzen und 
den weißen Mützendeckeln als ruſſiſche Garde⸗ 
kavallerie feſtgeſtellt wurden. Sofort hielten das 
Leitungsauto und der geſamte Autozug. Die etwa 
450—500 Meter entfernte Kavpalleriepatrouille ex⸗ 
öffnete das Feuer, das erwidert wurde. Das 


[Feuer des Zuges hatte den Erfolg, daß die ruffiſche 
Kavallerie nicht weiter vorſtieß. Sofort wurde der 
Befehl zum Wenden des Autozuges und, nachdem 


feſtgeſtellt war, daß der Angriff von einer ſtarken 
Kavallerieabteilung erfolgte, der Befehl zur Rück⸗ 
fahrt gegeben. 


Kraftwagen unbrauchbar. 
meter wurden die zurückgehenden Autos geſammelt. 
Bei der Weiterfahrt verſagte ein weiteres Auto. 
Man mußte die beiden Wagen auf der Landſtraße 
beladen ſtehen laſſen. Beim Zurückfahren ſtieß der 
Autozug auf eine militäriſche Laſtautokolonne, die 
ebenfalls nach Lowicz fahren wollte. Dieſe Kolonne 
verſuchte, gegen den Feind vorzudringen; es ſtellte 
fi) aber heraus, daß ſeine übermacht zu groß war, 
als daß die zur Aae ſtehenden 50 Gewehre 
etwas hätten ausrichten können. 

Nicht genug kann betont werden, daß von der 
Oberleitung alle im Kriege überhaupt mög⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln getroffen wor⸗ 
den ſind. Die überfallenden Truppen waren die 
Vorhut einer ſtärkeren ruffichen Abteilung, die 
einen Durchbruchs⸗ oder Umgehungsverſuch der 
deutſchen Stellung machte und Lowicz genommen 


In immer größeren Zorn und Araer redete 
ſie ſich hinein. Das ganze Bild von Erich ver⸗ 
ſchob ſich in ihrem Innern, und ſchließlich ſtand 
vor ihren Blicken ein fürchterlicher Eaoiſt, der 
ſie jahrelang malträtiert hatte. 


In dieſer verärgerten Wut ſetzte ſie ſich 
nieder, um an ihn zu ſchreiben. Sie hatte ſich 
ja noch nicht gerechtfertigt auf die leiſen Bst? 
würfe, die ihr ihr Gatte in dem Abſchiedsbrief 
gemacht, den ſie vorgefunden hatte. 


So ſetzte ſie ſich nieder und ſchrieb ſich ihren 
Gram und Arger von der Seele. Wohl ſechs⸗ 
mal und öfter noch zerriß ſie das Schreiben, 
das ſie angefangen hatte. Dann ſchrieb ſie 
wieder von Neuem. Bald war der Brief zu 
liebevoll, bald glaubte ſie doch dem Gatten UM? 
recht zu tun mit ihren Vorwürfen. 


Bald gedachte fie während des Schreibens 
wie ihr Gatte vielleicht auf hartem Lager "N 
freiem Felde biwakieren müſſe und dann mie 
der zitterte ſie daß eine ſeindliche Kugel ihn 
treffe. Und wenn ihr das in Gedanken kan 
dann zerriß ſie, was ſie geſchrieben. und weinte; 
und ſagte ſich, daß er doch im Unrecht ſei, dem 
Gatten, der jetzt für ſie leide und dulde, 
vielleicht bald fürs Vaterland bluten müſs 
und gar vielleicht, — der Jammer wäre ni 1 
auszudenken, — erſchoſſen würde. — mit Jong 
Dingen komme, die wohl kleinlich und HE 
gegenüber dem Völkerſchickſal ſeien. das 
jetzt auf den Schlachtfeldern entſcheide und 
das ihr Mann mit ſeinem teuren Leben e 
trete. 5 

Sie hatte ja doch ihren Gatten viel zu 75 
um nicht trotz des großen Leids. das er ihr eil 
getan, für ihn zu zittern. Aber gerade, MW elt 
| fie ihn wirklich liebte, ſchmerzte fie auch dopp 

das Leid, das er ihr angetan. 


für 


— 


Einige 


in⸗ 


1 as kuſſiſche Feuer hatte keinen en 
Erfolg. Beim Lenken des Autozuges wurde ein 
Nach etwa drei Kilo⸗ 


+ 
\ 


Lom Her 


hatte Arie if i i i 

are: - ſt Lowicz nur zwei Tage in 

unſelcdem. Beſitz geweſen und alsdann wieder in 
An Hände übergegangen. 

„ Aber den vorausgefahrenen Oberſtallmeiſter von 


Auto iſt von der ue Kavallerie 


wegſchießen, ſo ha 


um endlich einmal denjenigen zugeführt zu werden, 
für die fie beſtimmt find. Wer es gut meint, ſoll 


dafür ſorgen, daß die Liebesgaben den kämpfenden 


en zunächſt den T 
115 10 auch außerordentlich d 


Verbleib des anderen Chauffeurs konnte zunächſt ten erlebt haben, um fie ee 55 können. Alſo 


achforſchungen ange⸗ 


hatte. Es muß alſo gejagt werden, daß ei 
5 DH a werden, daß ein 
ch une auf keiner Seite vorliegt, ſondern daß 
85 ſich um einen Unfall handelt, wie er auf dem 


8 Je Hauplatze unvermeidbar iſt. 
an, it der Fahrt dieſes Liebesgabentrans portes 
9 gt folgendes Märchen zuſammen, welches die 
des K. je Wremja“ auftiſcht: Ein Stallmeiſter 
a lg von Sachſen ſei in der Nähe von 
Af in kuſſiſche Gefangenſchaft geraten, was 
Sach ie Anweſenheit des Gefolges des Königs von 
Rehe in Polen ſchließen läßt. Dieſe Tatſache 
deu im Zuſammenhang mit einem Plane des 
151 1 Kaiſers, die ſächſiſche Dynaſtie im König⸗ 
1 Polen wieder aufzurichten. Bei der Ein⸗ 
11 Re von Warſchau, mit der die Deutſchen bereits 
ti. 155 vorigen Woche gerechnet hätten, ſei ein poli⸗ 
Da 57 Akt von großer Bedeutung geplant geweſen. 
7 deute die Anweſenheit ſächſiſcher Hofbeamter 
10 vorgeſchobener Poſition. 
— 


lärung der 
tens, 
ener 
durch d 
bei B 
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Aten, Alexander in 3 am Main. 
1806 70 Kauffmann, hervorragende Malerin. 
Ehri Beſetzung Lübecks durch Blücher. 1801 * 
etaltian Friedrich Alex Graf von Württemberg, 
15 A deutſcher Dichter. 1757 Schlacht bei Roß⸗ 


1494 * Hans Sachs, berühmter Dichter. 


05 Thorn, 4. November 1914. 
sn. (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
berichtsaſſeſſor Dr. Edgar Großmann aus Stras⸗ 
5 9 Wpr. it auf jeinen Antrag vom 1. November 
a De ab aus dem Juſtizdienſte e 
Bruno Amtsgerichtsſekretär und Kaſſenverwalter 
werden Funkel bei dem Amtsgericht in Marien⸗ 
Der is am 20. Oktober d. Is verſtorben. 
tober d. Alfsſchreiber Emil Verſeck iſt vom 1. DE 
gericht ; Is, ab als Kanzleigehilfe bei dem Amts⸗ 
— 6 born 9 t. taub) = 
lä iegserholungsur laub.) Für 
wire Ausharren im Schl engraben und über⸗ 
„Köln von Not und Entbehrungen iſt, wie der 
griffen Zig. berichtet wird, den beſonders ange⸗ 
Matio en Mannſchaften verſchiedener Truppenfor⸗ 
Tagen dn ein Erholungsurlaub von fünf bis ſieben 
Schmu & ewilligt worden. Viele weilen deshalb im 
ten ae des Eiſernen Kreuzes zu dieſer ungewohn⸗ 
eit unverwundet beurlaubt in der Heimat. 
Provin Fr das Rote Kreuz) find bei dem 
letzt indtalverein für Weſtyreußen in Danzig bis 
nsgeſamt 155 477,33 Mark 3 en. 
Ein nn Liebesgaben an die Front.) 
esaainger, der ſich in der Verbringung von 
Filigt haben zan unſere kämpfenden Truppen be⸗ 
weck die teilt der „Elb. Sig mit: Es hat wenig 
kappe ne großen Liebesga entransporte auf den 
nung antattonen abzuladen und dort in der Hoff⸗ 
mich vn Weiterbeförderung zu belaſſen. Ich habe 
on üb t in D. (an der oſtpreußiſchen Grenze) da⸗ 
Haufen faengt, daß die Liebesgaben dort in großen 


ſeit 14 Tagen, wie man mir ſagte, lagen, 
— . Ke. —— 


ein uber ſchließlich war Frau Ada eben auch 
f eib, eine Frau, die ſich durch den Mann, 
: e zärtlich liebte, betrogen fühlte. und das 
chte ſie nicht zu überwinden. 
ud fo mußte fie ſich denn doch ihren Gram 
zen wälzen. Sie ſchrieb nur kurz: 
Hethens ber, Erich! In der Freude meines 
ve gen über deine Feldpoſtkarte habe ich dir 
Zeilen zu danken für deine liebevollen 
hattest. ir du mir zum Abſchied zurückgelaſſen 
milde gm Senn du auch deine Vorwürfe in 
gung dach be kleideſt, ich fühlte ihre Berechti⸗ 
Reue ch. Ich habe viel gelitten unter der 
j Erhalt deiner Ab⸗ 
Indeſſen. lieber Erich, 


vir find en empfand, 


n 71 7 2 
der Ber wohl alle Sünder, wir benötigen alle 
Künden Hung und des Vergebens unierer 


nd meine Reue wandelte ſich in 


wehmutz 
dernahm vollen Schmerz, als ich durch Zufall 


Drei 2 2 
m, daß die Vermögensverluſte. wegen 


n Ä 
ig waren einen Troſt forderteſt, nicht ſo gewal⸗ 
hätten, e als daß fie dir nicht noch geſtattet 
Üben, Jane ganz ungewöhnliche Großmut zu 


ich das 9 habe viel gelitten, lieber Erich, als 


ve 3 : 
nahm. Aber auch ich kann verzeihen, 


e Ferne rufe ich's di i 
e rufe ich's dir zu: es ſei ver⸗ 
und vergeſſen! 5 5 


en Poſtkaſte n durch eines ihrer Mädchen an 


aum aber 


W . 5 2 7 
u von de ar das Mädchen hinaus, da 


Ohr. 8 f Ar 
„Allerneder Straße hinauf Rufe an ihr 
der Deutſchenlaeſtes Extrablatt! Großer Sieg 

S da I. 3 
brachte es . dientmädchen zurückkam, übers 
Gude rief N Extrablatt. Mit ſtrahlender 
Sroßer Siedts Mädchen Frau Ada entgegen: 


genommen 118° Frau! Lüttich iſt im 
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Hau; 2. b 8 
Pr. Stargard: a) Vorſitzer: 
Lougear⸗Pr. Stargard, p) ſtellvertretender Vor⸗ 
figer: Malermeiſter Gaſt⸗Pr. Stargard; 3. bei der 
Drechsler⸗Innung in Elbing: a) Vorſitzer: 
Drechslermeiſter Adolf Klein⸗Elbing, b) ſtellver⸗ 
tretender Voxrſitzer: Drechslermeiſter F. Friedrich⸗ 
Elbing; 4. bei der Sattler⸗Innung in Neuſtadt: 
a) Porſitzer: Sattlermeiſter O. Bartſch⸗Neuſtadt, 
b) ſtellvertretender Vorſitzer: Sattlermeiſter Wend⸗ 
ler jr.⸗Neuſtadt. 5 

— (Eine miniſterfelle Anweiſung 
ur Verhütung der Verbreitung an⸗ 
ſteckender Krankheiten durch die 
Schule) bringt der Regierungspräſident in Ma⸗ 
rienwerder zur Kenntnis. Danach ſind die Schul⸗ 
behörden verpflichtet, auf die Reinhaltung der 
Schulgrundſtücke, namentlich der Umgebung der 
Brunnen und der Schulräume einſchließlich der Be⸗ 
e beſondere Aufmerkſamkeit zu 
richten. 

— een im Kriege) Aufgrund 
einiger Schilderungen in der Preſſe über die Tätig⸗ 
keit von Pfadfindern uſw. teilt das Kriegsmini⸗ 
ſterium mit, daß Weiſungen an die Armee ergan⸗ 
gen ſind, wonach die Verwendung von Pfadfindern 
und ſonſtigen nicht im Heeresdienſt ſtehenden 
Jugendlichen bei den kämpfenden Truppen unzu⸗ 
ällig it. Insbeſondere iſt eine Begleitung von 
Truppen ins Operationsgebiet oder in Feindes⸗ 
land, Hilfeleiſtung bei Verpflegungs⸗, Munitions⸗ 
und Verwundetentransporten außerhalb des Hei⸗ 
matsgebiets, Heranſchaffung von Lebensmitteln 
und Munition an die in Schützengräben liegenden 


Truppen und Verrichtung von Kundſchafterdienſten 


nicht zu geſtatten. Fi 
— (Schwere Schädigung der deut⸗ 
ſchen Holzfirmen in Rußland.) Die 
ruſſiſche Regierung hat alle in deutſchem Beſitz be⸗ 
findlichen Holzbeſtände beſchlagnahmt, gleich, ob ſie 
ſich auf den nach Deutſchland führenden Strömen 
und zum Zweck der ſpäteren Verflößung nach dort 
oder fuß ägewerken in Archangelsk, Polen und 
Süd⸗Nußland befanden. Zum Teil wurden dieſe 
Hölzer angeblich für ale esche Zwecke „requi⸗ 
tiert“, ohne daß aber eine Beſcheinigung darüber 
erteilt wurde. Dieſe 
ſprechende Antaſtung des Privateigentums hat be⸗ 
eutsche Hause die don der Maßnahme betroffenen 
deutſchen Häuſer ſtark beunruhigt, zumal es ſich um 
ſehr erhebliche Werte handelt. Zunächſt läßt ſich 
gegen dieſen neuen Akt ruſſiſcher Willkür gegenüber 
111175 Holzinduſtriellen praktiſch nicht viel er⸗ 
reichen. Wohl aber wird, jo ſchreibt die „Voſſiſche 
Zeitung“, die deutſche Regierung veranlaſſen, 10 
die Rohhölzer der kuſſiſchen Holzexporteure, die fi 
bei Ausbruch des Krieges am Memel- und Weichſel⸗ 
markt befanden, teilweiſe in den Häfen von Thorn 
und Bromberg, ebenfalls mit Beſchlag belegt wer⸗ 
den, und ferner, daß Zahlungen an ruſſiſche Händ⸗ 
ler für deren vom Fiskus ordnungsmäßig regui⸗ 
rierte und von den Handelskammern abgeſchätzte 
Hölzer nicht erfolgen, bevor in der Beage der Be⸗ 
ſchla⸗ eg deutſchen Eigentums Klarheit geſchaf⸗ 
en iſt. 

— (Weſtpr. Vereinigung der Bap⸗ 
tiſtenprediger.) Die für Ende Oktober d. Is. 


4. Kapitel. 

Das ſoziale Gewiſſen erwacht. 
Von der Straße herauf jubelte es; alles 
freute ſich. Alle waren voller Seligkeit, denn 
in allen waren, wenn auch Angſt und Sorge 
gewichen, ſo doch bange Zweifel, daß man ſich 
über die Kraft der deutſchen Waffen täuſchen 
könne. Jeder empfand das große, gewaltige 
Ereignis mit. ; 
Frau Ada aber ſchämte ſich. a 
Wie klein war es doch geweſen. daß ſi 
gerade jetzt, wo alle überwältigt waren vom 
raſchen Erfolge der deutſchen Waffen, ihrem 
Manne den Brief geſchickt hatte. Wie klein, 
wie unbedeutend, wie gering war das alles, 
was ſie bewegte, gegenüber der großen Geſcheh⸗ 
niſſe, die da draußen im Felde ſich ereigneten. 

Vielleicht hat ihr Gatte gar an dieſem ge⸗ 
waltigen Ereignis mit teilnehmen dürfen; 
vielleicht — o, es war nicht auszudenken! — 
war er verwundet, war — o nein. das wird 


de 
Gott nicht wollen! — gar vielleicht ſchon tot. tragen, daß man mit etwas nerſöhnli fie 
Es wäre entſetzlich. Und wenn er verwundet auf die deutſche Nation ſieht, 1 ee 


wäre, wenn der Schwerleidende ihren Brief 
bekäme! Nein, es wäre furchtbar. Daß ſie auch 
das getan hatte! 


Was gäbe fie darum. wenn fie den Brief lichen, von äußerſter Wichtigkeit. Da ich auf dieſem 
O. wie ſie ſich Gebiete reichlich Gelegenheit hatte, 1 per anti 
Torheit eine Meinung zu bilden, möchte ich ö 


jetzt rückgängig machen könnte! 
ſchämte. Was hatte ſie da für eine 
getan! 5 


Sie hatte ſich um die Freude gebracht, teil⸗ wundete, Freund wie Feind, gleich behandelt, trans⸗ 


nehmen zu können am allgemeinen Jubel. 5 
Wenn ſie jetzt Oskar hier hätte. ſo ſagte ſie 
ſich, fie wüßte nicht, was ſie täte! 5 
Er war wieder an allem ſchuld. dieſer 


leichtfertige Menſch. Schon das erſtemal, im Transporimaterial, das Lazarettweſen, die 
Seebade, war er es geweſen, der ſich zwiſchen ſie lanzen, die Verbandsſtationen, die 


und Erich geſtellt und ihr zum Schlechten gera⸗ 
ten hatte. 8 
(Fortſetzuna folgt.) 


dem a wider⸗ 


1 7 Bitten erſt beim Arzt, und wenn der nicht 


Aberwieſenen gewöhnli 


in Thorn geplante Konferenz der Baptiſtenprediger 
iſt des Krieges wegen vertagt worden. Amſo mehr 
ſoll in dieſer ernſten und bewegten Zeit die Ge⸗ 
meinde⸗ und VPereinigungsmiſſion gepflegt und be⸗ 
ſonders die Evangeliſation auch mit bejonderen 
Beiträgen und außergewöhnlichen Gaben unterſtützt 
werden. Der Kaſſierer der Vereinigung, Herr 
W. Nadant⸗Bromberg, der als Vizefeldwebel den 
Krieg mitmacht, iſt in der Schlacht bei Ortelsburg 
ſchwer verwundet worden. 

— (Der Verkauf von Automobil⸗ 
reifen verboten.) Der Verkauf von Reifen 
an Private iſt verboten, En zur Bereifung der 
für die Heeresverwaltung beſtimmten neuen Kraft⸗ 
fahrzeuge, Private, welche Reifen zu kaufen wün⸗ 
ſchen, haben ſich an die Bereifungsſtelle (Schöne⸗ 
berg, Fiskaliſcheſtraße, Alte Kaſerne) zu wenden, 
die im Einverſtändnis mit der Verkehrsabteilung 
des Kriegsminiſteriums entſcheiden wird, ob und in 
welchem Maße der Privatbedarf aus wieder in⸗ 
ſtand geſetzten oder zurückgeſetzten Reifen befriedigt 
werden kann. — Dem Vernehmen nach ich en 
Händler Laſtkraftwagen ausländiſchen 
Ur In rungs zu verhältnismäßig hohen Preiſen 
in Deutſchland zu verkaufen. Es wird von amt⸗ 
licher Seite darauf e daß alle derarti⸗ 
gen Wagen aufgrund des Kriegsleiſtungsgeſetzes 
ausgehoben und für Heereszwecke nutzbar gema 
werden können. Der Abſchätzung wird keinesfalls 
der gezahlte Preis, ſondern lediglich der reine Zeit⸗ 
wert zugrunde gelegt. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 
F., hier. Wenn ein derartiges Geſchäftsunter⸗ 
nehmen, wie ein Kino, überhaupt betrieben werden 
ſoll, jg bedarf es natürlich zur Anziehung des 
Publikums einer gewiſſen Lichtfülle wie einer aus⸗ 
reichenden Heizung des Saales. Es wäre unbillig, 
von einem Geſchäftsinhaber zu fordern, ſein Geſchäft 
zu ſchließen, um den Verbrauch von Elektrizität 
und Gas in der Stadt zu vermindern. Daß auch er, 
wie es zurzeit erwünſcht iſt, den Verbrauch möglichſt 
einſchränkt, muß allerdings erwartet und würde 
von den Behörden wohl auch, wenn erforderlich, 
erzwungen werden. \ 
Landwehrmann. Wenn ein Fleiſchermeiſter auf 
das Erſuchen, einen Hundertmarkſchein zu wechſeln 
erklärt, daß er dazu nicht Zeit habe, ſo iſt dies woh 
noch kein Grund, ſeinen Patriotismus anzuzweifeln 
oder gar ihn in einem „Eingeſandt“ deshalt öffent⸗ 
lich bloszuſtellen, ſelbſt wenn er die Bitte einem 
Landwehrmann abgeſchlagen hat. Es wäre doch 
auch wohl möglich, daß die Umwechſelung für ihn 
wirklich eine umſtändliche und mehr Zeit raubende 
Sache een wäre, als ihm zur Verfügung ſtand. 
Sehr berechtigt dagegen iſt Ihre zweite Klage. 
Man ſollte es allerdings kaum für möglich halten, 
daß in dieſer Zeit unſere Krieger von einzelnen 
Geſchäftsinhabern „recht unhöflich“ behandelt wer⸗ 
den. Aber auch in dieſem Falle müßte man wohl 
erſt die andere Partei hören, ehe man ein Urteil 
abgeben könnte. h 
——— ͤ——— . ͤ ͤ — ͤ——— 


Kriegs⸗Allerlei. 
Das felſenfeſte Gottvertrauen unſeres Kaiſers 


erhellt wieder aus einem Feldpoſtbriefe vom 
4. Oktober, den die . Volksgeitung ver⸗ 
öffentlicht. Es al da: „Heute iſt es 

mit Feldgottesdienſt, an dem 1 auch das Glück 
habe, teilzunehmen. Seit langer Zeit ſah man hier 
wieder zum erſtenmale Prieſter im Meßgewande. 
Lautloſe Stille .. überall 1 5 ernſte Geſichter. 
Der Geiſtliche, der die heilige eſſe las, war ſchon 
in dieſem Kriege in franzöſiſche Gefangenſchaft ge⸗ 
raten. Nach ſeiner Entlaſſung hatte er eine 
Audienz beim Kaiſer. In ſeiner Predigt erwähnte 
er, der Kaiſer habe ihn entlaſſen mit den Worten: 


„Grüßen Sie meine Kameraden dort oben im Felde 


und lagen Sie ihnen, fie möchten auf Gott nes 
rauen ann würde er uns on bald > 
zurücklehren laſſen.“ 16 ſiegreich 


Die Rückkehr zur Front. 

Einen merkwürdigen Anblick biet i 
„Geheilten⸗Sammelſtellen“, die in an, alien 
Ortſchaften, wo Lazarette vorhanden find, einge- 
richtet wurden, um die nach der eriten en 
ſich als geheilt meldenden Soldaten auszumuftern 
und eventuell wieder Er Front zu ſchicken. Täglich 
werden dort viele Hunderte gemuſtert, die mit 


ie Erlaubnis gibt, beim aufſichtsführenden Offizier 
verſuchen, wieder ins Feld geschick 15 Werde Es 
koſtet nicht geringe Mühe, die oft noch Halbkranken 
und Erholungsbedürftigen zurückzuhalten. Allein 
von einer der vielen Berliner Geheilten⸗Sammel⸗ 
ſtellen konnten ſeit dem 30. Auguſt bereits 5073 
Mann entlaſſen werden. Von dieſen gingen 1899 
(37,5 Prozent) ſofort zur Front, 2856 (56 Prozent) 
wurden 1922 40 den Erſatzkruppenteilen überwieſen, 
und nur 322 (6,5 Prozent) waren dienſtunbrauchbar 
geworden. Da die 1 bai die ihnen 

ich bald wieder zur Front 
abgehen laſſen und die angegebenen Zahlen ſich 
nur auf einer der vielen Leichtverwundetenſammel⸗ 
ſtellen beziehen, kann man ermeſſen, in welch ge 
waltiger Zahl wiederhergeſtellte Verwundete und 


erkrankte Krieger ſchon ; i ei 
es 18 15705 n jetzt wieder in den Reihen 


Das deutſche Sanitätsweſen im Kriege. 


Der däniſche Oberarzt Thorſon berichtet in der 
„Berlingske Tidende“ über das deutſche Sanitäts⸗ 
weſen im Kriege, wobei er ſagt: „Nur im Intereſſe 

r Wahrheit und aus dem Drang, mit dazu beizu⸗ 


1 tin! . 8 der 
Fall iſt im gegenwärtigen Kriege, ſchreide ich dieſe 
Zeilen. Um die Kultur eines Voltes im Kriege 
beurteilen zu können, iſt die Frage nach der Be⸗ 
handlung der Verwundeten, beſonders der feind⸗ 


olgendes jagen: 
Von dem Augenblick wo das Schlachtfeld von Sant⸗ 
tätstruppen durchſucht wird, wird jeder Ver⸗ 


portiert, verbunden und zu den verſchiedenen Laza⸗ 
retten in dazu eingerichteten Zügen gebracht. Es 
wird durchaus kein Unterſchied gemacht. Dies iſt 
die 1 0 Das deutſche Rote Kreuz⸗Sanitäts⸗ 

rſonal, ſowohl die Arzte wie die Soldaten das 
mbu⸗ 
Sanitätszüge 


nd ge.adezu ideal. Ich habe mit Genehmigung 


er deutſchen Behörden alle größeren Lazarette in 
Köln, Aachen und Berlin mit tuſſiſchen, franzöſiſchen, 
beiatihen und engliſchen Verwundeten beſucht. Ich 
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konnte frei mit allen ohne Zeugen ſprechen, ſie aus⸗ 
fragen, alles unterſuchen. Es war nichts zu ver⸗ 
bergen, die Behörden wünſchten nur eins: ich ſollte 
die Wahrheit ſagen. Die Wahrheit ‚it, daß alle 
Verwundeten, ganz gleich, welcher Nationalität, die 
gleiche Behandlung wie des Landes eigene Söhne 
genießen. Ich ſprach mit allen feindlichen Ver⸗ 
wundeten und traf nicht einen einzigen, der ſich 
über die Behandlung in irgend einer Beziehung 
beklagte. Eine Nation, die die verwundeten Feinde 
ſo behandelt, wie es die deutſche tut, kann nicht als 
„Barbaren“ bezeichnet werden. Wenn die Behand⸗ 
lung bei den Verbündeten nur annähernd die gleiche 
iſt, ſo kann die Menſchheit ſtolz ſein, eine ſolche Höhe 
der Zivilisation erreicht zu haben.“ — Da das 
Urteil von einem Fachmann abgegeben iſt und aus 
dem neutralen Dänemark, einer gewiß unverfäng⸗ 
lichen Quelle, ſtammt, wiegt es umſo ſchwerer. 


Ein Stück Frankreich unter deutſcher Verwaltung. 


Das Erzbecken von Longwy bis Briey it auf 
Anordnung des Kaiſers unter deutſche Zivil⸗ 
verwaltung genommen worden. Mit der Verwal⸗ 
tung wurde, nach der „Straßb. N. Ztg.“, unter dem 
Befehl des Gouverneurs von Metz, General von 
Oven, Bezirkspräſident Freiherr von Gemmingen⸗ 
Hornberg und unter dieſem die Kreisdirektoren 
von Metz, Freiherr von Loeper und Kreisdirektor 
Boſtetter Diedenhof⸗Weſt, betraut. Regierungsrat 
Liebermann beim Bezirkspräſtdium Metz wurde mit 
der Bearbeitung der Angelegenheiten der Zivil⸗ 
verwaltung des Okkupationsgebietes beim Gouver⸗ 
nement beauftragt. Für die Erzgeuben und Hütten⸗ 
werke dieſes Gebietes wurde eine beſondere Schutz⸗ 
verwaltung errichtet, um den Fortbetrieb der wert⸗ 
volln Gruben zu ſichern. Zur Beratung des Gou⸗ 
verneurs in allen Angelegenheiten wurde ein in⸗ 
duſtrieller Beirat aus Vertretern der deutſchen 
Schwerinduſtrie berufen, die in dem franzöſiſchen 
Minenbeſitz ſtark mit Kapital beteiligt iſt. Das 
Erzbecken von Longwy hat bekanntlich die beſten 
Erze in Franzöſiſch⸗Lothringen. Die Qualität des 
Erzes überſteigt diejenige des Erzgebietes bei 
Hayingen um wenigſtens 5—6 Prozent. Ein Teil 
der Gruben iſt de Wendelſcher Bee ein 
Teil in Händen franzöſiſcher Aktionäre. Mit dem 
Anwachſen der deutſchen Schwerinduſtrie in Lothrin⸗ 

en hat das deutſche Kapital auch in Franzöſiſch⸗ 
othringen Fuß gefaßt. 


Genasführte franzöſiſche Flieger. 

Eine hübſche Kriegsliſt vollführte, wie ein nach 
Zweibrücken gelangter Feldpoſtbrief laut „Land. 
Anzeiger“ meldet, ein bayeriſches Regiment auf 
dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatze, um dort den 
Feind über Aufmarſchbewegungen deutſcher Trup⸗ 
penteile zu täuſchen, die ſtark unter der Beobach⸗ 
tung gegneriſcher Fliegeroffiziere zu leiden hatten. 
In die Nähe eines Bahnhofes wurde eine größere 
Menge Eiſenbahnwagen gefahren. Im Morgen⸗ 
grauen marſchierte ſodann beim Anſichtigwerden der 
feindlichen Flieger ein Regiment in Marſchkolonnen 
aus dem Bahnhof die Landſtraße entlang, die in 
ausgedehnte aldungen mündete. Der Wald 
reichte entgegengeſetzt zu der Marſchrichtung wieder 
an den Bahnhof heran. Innerhalb des Waldes 
nahmen die Truppen ſofort wieder Richtung auf 
den Bahnhof an, den ſie verdeckt innerhalb kurzer 
Zeit erreichten. Nunmehr marſchierte die Spitze 
der Kolonne wieder aus dem Bahnhof heraus, den 
kurz zuvor die letzten Gruppen verlaſſen hatten. 
Dieſer Marſch im Kreiſe wurde ſtundenlang durch⸗ 
geführt und von den feindlichen Fliegern genau 
verfolgt. Unter der Heiterkeit der Mannſchaften 
tiek beim jedesmaligen Heraustreten der Spitze 
der Kolonne einer der Flieger eine Rauchwolke 
aus, anſcheinend, um damit nach rückwärts die An⸗ 
zahl der anmarſchierenden Regimenter zu melden. 
Schließlich verſchwanden die Flugzeuge, um ein⸗ 
gehendere Angaben über den welche feindlicher 
„Brigaden“ zu machen, durch welche Meldung die 
bie veranlaßt wurden, wie gewünſcht, gegen 
die Waldungen größere Truppenmaſſen in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. Dadurch gelang es den Deutſchen, 
an einer anderen Stelle einen erfolgreichen Vorſtoß 
u machen. Erſt längere Zeit ſpäter zogen die 
Seine ſich von den Waldungen, vor denen ſie jogar 

chützengräben und Verhaue angelegt hatten, un⸗ 
verrichteter Dinge wieder zurück. 


Schickt Tabak an die Front! 


über die Notwendigkeit, unſeren Truppen in 
Feindesland Tabak, Zigarren und Zigaretten als 
iebesgaben zu ſchicken, bringt das „Hamburger 
Fremdenblatt“ folgende Zuſammenſtellung aus 
Feldpoſtbriefen: „Rauchen iſt der einzige Troſt.“ 
er Mangel an Tabak, Zigarren und ige ed 
cheint im Felde am ſchwerſten empfunden zu wer⸗ 
en. „In keiner Stadt, in keinem Dorfe iſt mehr 
Tabak zu 90 5 Das Geld verſchimmelt im Bruſt⸗ 
beutel. ir bekommen heute wieder 9 Mark. Aber 
was ſollen wir damit? Wenn du mir einen Brief 
ſchreibſt, ſo tue einigen Shag hinein, „gelben 
Krauſen“, weil wir doch nicht mehr engliſch ſprechen 
wollen. enn wir mal wieder die Franzoſen ver⸗ 
olgt haben, geht es an ihre Torniſter, die ſie beim 

eglaufen ſofort wegwerfen, — warum? Weil 
jeder Franzoſe zwei Pack Tabak ſowie Fleiſch⸗ 
konſerven und Brot darin hat. Auch Zigaretten⸗ 
papier.“ So geht es weiter in dem Feldpoſtbrief. 
Und er ſchließt: „Ihr habt in Hamubrg Unmaſſen 
von Tabak in Form von Zigarren, Zigaretten, 
Kanaſter. Alſo macht mal etwas Dampf dahinter 
und ſchickt uns davon — aber ordentliche Mengen 
und nicht zu ſchlechtes Kraut.“ — Ein Hamburger 
Gefreiter, der in Frankreich ſteht, bittet, folgende 
Mahnung zu veröffentlichen: „Im Intereſſe der 
hier im Felde 
wünſcht, wenn bekannt gegeben würde, daß beſon⸗ 
ders Zigarren und Zigaretten hier fehlen und nicht 
zu kaufen ſind, daher allen Soldaten möglichſt zuzu⸗ 
jenden wären.“ — Ein Offizierſtellvertreter ſchreidt 
aus e „Soeben jind die erſten Liebes⸗ 
zigarren angekommen, gute Hamburger Sorten! 
Sie fanden raſchen Umſatz und erregten unglaub- 
liche al. Davon könnte mehr geſandt 

a 


werden.“ — Das tt gibt zum Schluß noch einem 
braven Seewehrmann das Wort: „Ich bin ein 
leidenſchaftlicher Raucher. Aber da ich und meine 


Kameraden noch im Lande find und unſeren Bedarf 
leicht decken können (wir find mit unſerer Löhnung 
gut geſtellt), bitte ich alle Tabak⸗ und Zigaretten⸗ 
fabriten, ihre Liebesgaben an die wirklich Bedürf⸗ 
Fan ‚u ſenden: das ſind unfere Kameraden im 
Felde!“ 


Mannisgfaltiges. 
(50000 Mark zur Aus rüſtung 
eines Lazarettzuges.) Der König von 
Bayern hat beſtimmt, daß ihm der vom deutſchen 


ſtehenden Soldaten wäre es er⸗ 


Ar 


| 
| 
1 


an die 


Muſeum aus Anlaß der Sitzung des Vorſtands⸗ 
rats zur Verfügung geſtellte Betrag von 50 000 
Mark zur Ausrüſtung eines Lazarettzuges ver⸗ 
wendet werden ſolle. Der König hat dem 
Kaiſer hiervon Mitteilung gemacht und ihn 
gebeten, wegen der Zuteilung des Lazarettzuge⸗ 
Armee weiter Anordnungen zu treffen. 


(Deutſch über alles!“) Eine Szene 
aus einem großen Warenhaus: Eine Dam: 
verlangte „Nippes“. „Gnädige Frau, die 
führen wir nicht mehr, nur noch deutſche 
Ziergegenſtände!“ Die Dame lächelte, 
ſchien zu verſtehen — und kaufte. Als ſie ge⸗ 
zahlt hatte, rief das Fräulein hinter ihr her: 
„Gnädige Frau vergeſſen Ihre Geldtaſche.“ „O. 
mein Portemonnaie, ich hatte erſt neulich das 
Malheur!“ „Ja, Unglüd kommt unverhofft.“ 
„Merci, Fräulein!“ „O bitte, kein Dank von⸗ 
nöten!“ „Adieu, Fräulein!“ „Auf Wieder⸗ 
ſehen, gnädige Frau!“ Nur ſo weiter — es 
wird ſchon werden!“ 

—r. .... ß. . . ni 


Deutſche Worte. 


Mit dem Blut des beſten Lebens 
Wird der hohe Bau geweiht; 

Wer uns ſtirbt, ſtirbt nicht vergebens, 
Und ſein Name leuchtet weit. 


Berliner Börſe. 

Erwartungsvoll ſehen die Börſenkreiſe den weiteren Er⸗ 
eigniſſen entgegen. Die herrſchende Spannung ließ es heute 
nirgends zum Hervortreten von Unternehmungsluit kommen, 
aber der ſehr befriedigende Ausfall der Reichsbank von Ende 
Oktober trug dazu bei, die hoffnungsfreudige Stimmung zu 
erhalten. In Kriegsanleihe ſollen zum geſtrigen Tage von 
Bureau zu Bureau geringe Abſchlüſſe erfolgt fein. Ferner 
zeigte ſich angeblich vereinzelt Nachfrage nach Aktien gewiſſer 
Waffenfabriken. Auch in den ausländiſchen Banknoten war 
der Verkehr recht beſchränkt. 


Amſterdam, 3. November. Scheck auf Berlin 53,60 
bis 54,10, London 11,97 12,07, Paris 47,55 — 48,05. 

Amſterdam, 3. November. Java⸗Kaffee ſtetig, loko 
44, per November 331, per Dezember 3306, per März 
31, per Mai 305 .. 


Bromberg, 3. November. (Handelskammer Bericht.) 
Weizen, Roggen und Gerſte ohne Handel. — Erbſen, Futter⸗ 
ware 280—320 Mark, Kochware 480-620 Mark. — Hafer 
209-207 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Danziger Viehmarkt. 


(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 3. November. 


Auftrieb: 13 Ochſen, 153 Bullen, 166 Färſen und Kühe, 
97 Kälber, 188 Schafe und 1684 Schweine. 


Ochſen: a) Vollſleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 00-00 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
„00 Mk., e) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 00—00 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 00—00 Mk., e) gering genährte bis — Mk., 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchsten Schlacht⸗ 
weris 46-48 Mark, b) vollfleiſchige jüngere 41—46 Mk. 


d) gering genährte —32 Mk.; Färſen 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten 


Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 


bis zu 7 Jahren 60-00 Mk., c) älter 
und wenig gut entwickelte füngere Kühe 
Mark, d) 


genährtes Jungvieh (Freſſer) 
Doppellender, ſeinſter Maſt 65—70 Mk., 
55 58 Mk., 
45—52 Mk., d) geringere Maſt- und gut 


mäßig genährte Kühe und Färſen 28—33 Mk., 
e) gering genährte Kühe und ee 1 Mk., 


e) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 


uw. Kühe: a) voll 
Schlachtwerts —,00 


e ausgemäſtete Kühe 
und Färſen 34—39 


f) gering 
Kälb er: a) 
b) feinite Maftkälber 


Name 
der Beobach- 
tungsſtation 


Barometer 
ſtand 


e Saugkälber 34—40 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Hamburg, 4. November. 


Witterungs⸗ 
verlauf 

2 der letzten 

5” 24 Stunden 


| Welter 


richtung 


Wind⸗ 


Rommien. 


2 1 3 junge und EN ARE ältere 33—47 Mk., 


Mark, e) geringere Saugtälber —00 Mt.; Schafe. Borkum 759,000 Nebel 7 vorm. heiter 
A. Stalimaftfchafe: a) Maſllämmer und jüngere Maſthammel] Hamburg 159,6. OS Nebel 80 vorm. heiter 
30—40 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer] Swinemiünd« 1.60,5I0SD Nebel 60 vorw. heiter 
und gut genährte junge Schafe 33—26 Mk., c) mäßig ger} Hieuſahrwaſſer 162,3 öS bedeckt 2 dorw. heiter 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 24 23 Mark, 9 zig 2 — — — 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere] Kö igsberg 763,4 0 bedeckt 2 vorw. heiter 
Lämmer und Schafe —— Mk.; Schweine: a) Zellſchweine Hemel 468.8 80 Nebel il vorw. heiter 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 55—62 Mk, b) bollſteiſchige] wen 758.20 bedeckt 7 vorw heiter 
von 120-150 Kilogr. Lebendgewicht 48—55 Mk., c) voll | Hannover 759. S0 Nebel 7 vorw. heiter 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 45—47 Mk., ch) vollfteifchige Magdeburg 759,6 ONO [Rebel 6 vorw. heiter 
von 80—100 Kilogr. 35 38 Mk., c) vollfleiſchige Schweine Berlin 789.8 S9. bedeckt 6 vorw heiter 
unter 80 Silogr, Lebendgewicht 44—50 Mk., 9 I. aus-] Hresden 700, — balb bed. A) vorw. heiter 
gemäſtete Sauen 00-00 Mt. 2. unreine Sauen und ge: | Bromderg 760,6 Nebel 3 vorw. heiter 
ſchnittene Eber —00 Mk. Die Preiſe berſtehen ſuh für 50 Sreslau 759.8 Scl bedeckt 9) vorw. heiter 
Kilo Lebendgewichk. Jrantlurt wı 78.8 M Nebel 5 vorw. geiter 
Marktverlauf: Rinder: kaum geräumt. — Kälber: ruhig.] statisruhe 489.0910 bedeckt 7 anhalt. Nied. 
— Schweine: fette Schweine träge, leichte wurden vernach⸗] Munchen 759,3 NO Nebel 6 zieml. heiter 
läſſigt, nicht geräumt. Prag — — — — a 
Wien 759.4 SO Nebel 8 vorw. heiter 
R 5 Krakau — — — — — 
Wetteranſage. Ventoerg -| - | - — - 
(Willellung des Wetterdienstes in Bromberg.) le 757 7 DN Nebel 75 vorw. heller 
Vorausſichtliche Wilterung für Donnerstag deu 5. November: penhagen 708,2 S0 Duni 8 = 
ruhig, vielfach neblig. Sudhoim 465,40 bededi 3 vorw heiter 
Rurlwiad 769, — bedenkt 2 anhalt. Nied. 
5. November: Sonnenaufgang 7.04 Uhr, Haparaubda 792,5“ — |bededt 4 Jiemt. heiler 
Sonnenuntergang 4.23 Uhr. Abchungel — — = | = = 
Mondanfgang 458 Uhr, »iarrig — — = = — 
3 10.00 Uhr. Rom — — — — = 


Bekanntmachung 


Sämtliche in dem Stadtkreiſe Thorn noch vorhandenen Un⸗ auf weiteres: 


teroffiziere und Mannſchaften des 


ausgebildeten Landſturms der Infanterie 


haben ſich am 


5 November 1914, 


in Thorn, Viktoriapark, zu melden. 
Zum ausgebildeten Landſturme gehören: 


vormittags 9 Uhr, 


Sämtliche Mannſchaften, die ſeiner Zeit aktiv gedient oder 


als Erſatz⸗Reſerviſt Übungen abgeleitet haben. 
Inbetracht kommen diejenigen Perſonen, die bis zum 1. 


Auguſt 1914 das 45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten. 
Auch die als Armierungsarbeiter verwendeten Landſturmpflich⸗ 


tigen ia dieſem Aufruf Folge zu leiſten. 


ichtgeſtellung wird nach den Kriegsgeſetzen ſtreng 


beſtraft. 
Die Militärpapiere ſind bei der 


Nur die vom ſtellvertr. Generalkommando Danzig 


Geſtellung mitzubringen. 
zu⸗ 


rückgeſtellten, bezw. beurlaubten und die von den Truppenteilen 


während der Mobilmachung beurlaubten bezw. als dienſtunfähig 
entlaſſenen Leute ind von der Geſtellung befreit. 
Thorn den 2. November 1914. 


Königliches Bezirkskommando. 


Hel, Rogge, 


und Hülsenfrüchte 


Proniantamt Thorn. 


kauft 
Weiden⸗Verkauf. 


Am Freitag den 13. November, 
vormittegs 11 Uhr, 
kommen im Reſtaurant „Wie ſe's 
Kämpe“ in Thorn folgende Schläge 
zum Verkauf: 
4 Schlag Nr. 1a (am Hafen) 
4,60 ha 3 jähr., 
b Schlag Nr. 1b (Ränder an den 
Wieſen) = 0,50 ha 3 jähr., 
e Schlag Nr. 13 (Okraczyner, früher 
Hei ſe'ſche Kämpe) 
= 0,75 ha 3 jähr., 
d Schlag Nr. 14 (Okraczyner, früher 
Heiſe'ſche Kämpe) 
== 3,33 ha 3 jähr., 
e Schlag Nr. 16 (Okraczyner, früher 
Heiſeiſche Kämpe) 
2,63 ha 3 jähr., 
f Schlag Nr. 13 e früher 
Heiſe'ſche Kämpe) 
2,50 ha 1 jähr. 

Die Verkaufsbedingungen können 
vor dem Termin im Magiſtrats⸗ 
büro J, Rathaus, 1 Treppe, einge⸗ 
ſehen oder auch von ihm gegen Er⸗ 
ſtattung von 0,50 Mk. Schreibge⸗ 
bühren vorher bezogen werden. Der 
Förſter, Herr Neipert in Thorn 3 
iſt angewieſen, den Kaufluſtigen auf 
vorherige, rechtzeitige Benachrichtigung 
hin, die zum Verkauf geſtellten Schläge 
an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Auch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab be⸗ 
ſichtigt werden. 

Thorn den 23. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Safer, eil 


Eisverpachtung. 

Zur Verpachtung der Eisnutzung 
in der rechten Weſchſelhälfte und in 
den Waſſerlöchern der Ziegeleikämpe 
für den Winter 1914/15 haben wir 
einen Termin auf 


Ful Tepoſttengelder berglifen wir bis 8 


bei täglicher 


5 u 


11 


adden die Kredita 


Filiale Thorn. 


E. Wichmann, Malermeiſter, 


Culmer Chauſſee 42, 


Dekorgtions⸗Malereien, Wagenlackiererei und Faſſadenanſtrich. 
le billig und gute 


asſchilderaufertigung. 


Spezialarbeiter dazu 3 


Eiſenbahn⸗Jahrplan 


giltig vom J. November 1914 ab bis auf weiteres. 
Die Zeit von 600 abends bis 559 morgens iſt durch Unterſtreichung der Minuten. 
ziffern gekennzeichnet. — Eine Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichneten 


Züge verkehren und eine Gewähr für Rück⸗ und Weiterbeförderung bei Anſchluß⸗ 
berſäumnis wird von den Eiſenbahnverwallungen aloe übernommen. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn. 


Richtung Thorn⸗Rocker—Graudenz — Marienburg. 


Beſonders empfe 


Firmenmalerei u. G 


Abfahrt: 
Eilzug (1.—3. Kl.) 
perſonenzug (2.—4. Kl.) 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) 
Perſonenzug (2.— 4. stl.) 

(bis Graudenz) 
Perſonenzug (2.— 4 Kl.) 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 


Kündigung 4 % per anno, 


611 
827 
1127 
127 


— 2 


427 
927 


| 


4, 
77 2 0 nr 75 


5 f 
" " " 


all, 


Telephon Nr. 396. 


= 


Ankunft: 

Perſonenzug (1.—4. Kl.) . 219 
Perſonenzug (2. — 4. Kl.) . 919 
Personenzug (2.—4. Kl.) 
(von Graudenz) 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 519 
Berjonenzug (2.—4 Kl.) , .. 919 
Berjonenzug (DAR) ER 


Richtung Thorn⸗Hauptbhf.—Schönſee — dt. Enlau-—Oſterode. 


Abfahrt: 


Ankunft: 


D- 1-3. Kl. „ e 540 e e 1A 
Freitag den 6. November 1914, 0 2.— . ) 555 eon 2 1 0 79 14 
vormittags 10 Uhr, Perſonenzug (2. 4. Kl.) „ . 108 (von Schönſee, nur DDR 
tm Forſtgeſchäftszimmer, 26 des Nat | Berfonenzug (2.—4. Kl.) . 415 Berfonenzug (2. 4. Kl) 
hauſes, anberaumt. D-Zug (2.—4. Kl.) .. . 922] Berjonenzug (2. —4. Kl.) — u 
LEN gelangen folgende Personenzug 2. —4. Kl.) 10¹ e 4 gi) — a 
oſe: = . 22 24 
1. Rechte Weichlelhätfte, von der I ler 
Eisenbahnbrücke bis zur Winter⸗ nichtung Thorn⸗ Baupibhf.- -Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
hafen⸗Einfahrt. Abfahrt: Ankunft: 
2. Rechte Weichſelhälfte, vom 6 
Reſla Wi Kü Perſonenzug (2.—4. Kl.) „ 723 D-Zug (1.—3. Kl.) 8 
Nomad f 8 Gene Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . . 1186] Perſonenzug (1.—4. Kl) 5 HR 
55 Ges Stege n renze Wen 15 1190 sy" werte 455 elle GE 903. G 9214 
e — 99 Perſonenzug (2.— i 
3. Die Kämpenlöcher öſtlich der 5. Zug (1.— 8. Kl.). ( 510 P. Zug 63 Kl.) eee 
Straße nach Wie ſe's Kämpe. Perſonenzug (2.—4. ) . b Merionenzug (1.4. gl)... 502 
4. Die toten Weichſelarme zwischen Perſonenzug Gig Keane 5 e e 9 951 
der St 20 „ 
Kämpe 11 5 9218 Ka e D-Zug (1.— 3. Kl). 1122 Perſonenzug (1.—4 Kl.). 1225 1 
Forlifikatſon unterhalb Grün⸗ Richtung Thorn⸗Bauptbhf.—Ottlotſchin. 85 
hof. Abfahrt: Ankunft: 
5. Der tote Weichſelarm von 8 
5 0 ſonenzug (2.—4. Kl.) . 615 Perſonenzug (2.—4. Kl.) „ „ „ 340 
Grünhof bis Okraczyn. nen ug (2.—4. Kl.) . . 8002 Perſonenzug (2.— 4. Kl 777 
Die Bedingungen, welche im Ter. Perſonenzug (2.—4. Kl) -. 1015 eie g en su Re 
min bekanntgegeben werden, können] Berionenzug (2.—4. Kl.) . 215 erfone zug (2.— 4. Kl) 
auch vorher auf unferem Nalhaufe, Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 815 Perſonenzug (2.— 4. Kl) . 740 


im Bureau 1, eingeſehen werden 
oder dort gegen Schreibgebühren 


von 0,40 Mark bezogen werden. 
Thorn den 23. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Richtung Thorn⸗ Hauptbhf. —hohenſalza —-poſen. 


Abfahrt: RE 
Perſonenzug (2.4. Kl.) . 640 D-Zug (1.—3. Kl.) 528 
Perſonenzug (2.—4 Kl.) 840 Perſ.⸗Zug (2.—4. 4195 Hohenſalza 785 
Perſonenzug (2. 4. il.) , 1140 Perſonenzug (2.—4. ont 
D-Zug (1. — 3. Kl.) Ba: Yon, Perſonengug (2.—4. 800 8 235 
Perſonenzug (2. 4. SL) „ „ 240 D-Zug (1.—3. Kl.) 
Perſonenzug (2. —4. Kl.) . 70 Perſonenzug (2. 4 Kl.) 
D-Zug (1.— 3. Kl.) . 1138] Perſonenzug (1.—8. Kl.) 


nach dem 10. 


liefert 


Justus Wallis 
Thor 


Im Auftrage 5 Zentralſtelle zur Beschaffung 
der Heeresverpflegung vermitteln wir den Ankauf 
größerer Mengen von 


Roggen, Weizen, Hafer, ert 
Roggen u. Roggenkommißmehl 


in magazinmäßiger Beſchaffenheit. 
Die Angebote müſſen mindeſtens 10 Tonnen be 
tragen. Kleineren Landwirten wird genoſſenſchaftlicher 
Zuſammenſchluß empfohlen. Schriftliche Anerbieten auf 
ſofortige Lieferung ab Verladeſtation oder auf Lieferung 
November frei Empfangs tation det 
Proviantämter Danzig, Marienburg, Rieſenburg, Cum, 
Dt.⸗Eylau, Oſterode ſind an uns einzureichen. N 
Für die Remontedepots Br Mark und Meste 
hof und das Proviantamt 


Oſterode werden no 


gebßere Poſten Hafer angekauft. 
Landwirtſchaftsgammer 
für die Provinz Weſtpreußen 


Danzig, Saldgenbe 21. 


| 3 


ur deuiſchen 

5 2 Ziehung am 6. u. 7. Nove Mk. 
Handen im Werte von 
3. Ziehung vom 28. bis 31. 0030 
e im Werle von 6 


— 


K dau nie Bellen . — 


Luſtiahrer -alle 


Ober, 


Gehe Zotterie zugute, ‚una 


gene | 


Gerſte 


zu Graupen und Grützzwecken geeig⸗ 
net, kauft jedes Quantum gegen ſofortige 
Kaſſe reſp. Berladungs dokumente. 


W. Heller, Schälnühle, 
Inſterburg, Oſtpr. 


Geſunde 
Roggenſpreu 


aus der Scheme hat abzugeben 


Guts verwaltung Katharinenflur. 


Abfahrt: 
Perſonenzug (2. 4. Kl.) 
Perſonenzug 6. 4. Kl.) 
Perſonenzug (2.4. Kl.) 


JJ... ßßßßßßßßddßdßdßdßdßdßßd ff 8 


Abfahrt: 
Perſonenzug (2.— 3. Kl.) 637 
Perſonenzug (2.—3. Kl.) 385 


Abfahrt: 


Personenzug (2.—3. Kl) . „283 
Personenzug (2.— 3. Kl.) 7²² 


806 Personenzug (2.4 Kl) 
206 | Berzonenzug (2.—4. Kl.) 
795 Berionenzug (2.—4. Kl.) 1705 


Perſonenzug (2. — 3. Kl.) a | 


Kleinbahnen. 
Richtung Chorn-Moder— Unislaw. 


Ankunft: 


Richtung Thorn⸗Rocker —Leibitſch. 


Ankunft: 


Perſonenzug RR 
Perſonenzug (2.-3. Kl.) Ei 


Richtung Thorn⸗Rord —Scharnau. 


Ankunft: 
Perſonenzug (2.— 3. Kl) 68 
Perſonenzug (2.—3. Kl.) . . . 104 
Perſonenzug (2.— 3. Kl.) . „ 718 


Sandſchnelder, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
und Rußbaumbolz, mit auch ohne Lang⸗ 
baum, ſowie andere noderneSpazierwagen 
zu ſollden Preiſen in großer Auswahl bei 


Rudolf Puff, 


. mit elektriſchem Betrieb. 


dem epgraturen und Neufeken 


| 
| 000 
, acheldſen u. oghetden 


führt 192 bestens bel billigen reifen 
aus, auch nach auswärts. 

Ofenlager L. Müller Nachf., 
Fernriſ 260 Thorn. Segleritraße 6. 


Akbeitsſtieſel 


billig zu haben. Naa e 19. 


9 6 3 des 
0 x 15 Nane, elegant Jaduwaden, du undes 8 een 


am 24. und 25. November I 
gewinn 60009 Mk. a 3 2 15 
zur Kölner Lotlerie zug Au ste 
der deuiſchen Werkbund 
jung; pembe. 
2. Hebung. am 27. und 26 gerte I 
1914, Hauptgewinn im 
99 Mark, De 
3. Z ehung am 15. und 10: erte von 
ber 1914. Hauptgewinn im 
5000 Mart, 50 
4. Ziehung am 5. und 5 von 
1915, Hauptgewinn im 
20000 Mark, a! Mark; 
zur Wohlfahrts⸗Lolterie zu Zie 
der deutſchen Schutzgebiete. 
am 5, 4. und 5. De zen 
Hauptgewinn 75000 Mk., 
ind zu haben be; 
se: Dombr einde a 
tönfigl, Lotterie . 
15 Thorn, Breiteſtr. 2. 


x 


— 


